Eaurahütte-Siemianomißet SeLLIN 


Erſchein! Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlin. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anwruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeikung 
son Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe. Die &geipalten: mm⸗Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3:geipaltene mm-]. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſien 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Fernſprecher Nr. 501 


Nr. 54 


47. Jahrgang 


Deutſchland fordert ki die Räumung 


Botſchafter Hoeſch bei Briand — Aufnahme der sSicherheitsverhandlungen 


Berlin. Die „B. 3“ meldet aus Paris: Die Unterredung 
zwiſchen Briand und dem deutſchen Votſchafter non Hoeſch, 
der Freitag dem Quai d'Orſan wieder einen Beſuch abgeſtatte: 
hat, hat ſich, wie der „Ercelſior“ berichten zu lönnen glaubt, um 
die Frage der Rheinlandrau mn u.g gedreht. 

Auf der Septembertagung des Völkerbundsrats in Genf, wo 
der Zufammentritt der Sag: verſtänd⸗ genkonſerenz beſchloſſen 
wurde, war vereinbart worden, daß parallel mit den Repara 
tionsverhandlungen Beſprechungen über die Organiſation der 


Sicherheit der entmilitariſierten Rheinlaudzone 
und über die Rheinlandräumung ſelbſt beginnen ſollten. In der 
geſtrigen Uuterbaltung zwiſchen Briand und von. Hoeſch ſollen 
nun die „Möglichkeiten“ geprüft worden ſein, wie dieſe 
„Sicherheitsrerhandlungen“ eröffnet werden kounten. 

Wetter fol in der Unterhaltung auch von der Tagesordnung 
der am 15. April in Genf zuſammentretenden vorbereitenden 
Abrüſtungs!onſerenz des Völkerbundes die Rede ge: 
weſen jein, 


Ne engliſch⸗ruſſiſchen 
Handelsbeſprechungen 


Hohe Kreditforderungen Rußlands 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet werd, hat der ſtell⸗ 
vektretende Vorſipende der rufſiſeen Staatsbank. Pjatakow. 
bei einem Empfang der Handelsdelczatien cine Anſprache ge⸗ 
halten, in der er darauf hinwies. daß die engliſche Nrordnang 
die Zahlungsjähr gkeit des ruſſiſcen Stagtes nicht in 
Zweifel zichen dürſe. 
die Sowjetunion ihren. Verpflichtungen gegenüber dem 
Auslande voll nachkommen würde Wenn England aber 


Es je eine Selb tverftändliahbelt, dag vir 
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ein Inteteſſe daran habe, den Handel mit der Sowjerunion zu 
fordern. dann müſſe es auch Kredite zur Ver'ügung ſtellen. 
Menn der engliſche Handel bereit ſei, Rußland etaw 15) Mil⸗ 


lionen Pfund zur Verfügung zu ſtellen. dann könne die 
Somjetunjien Einkäufe in England macken. Die engliſche 
Abordnung jicht nach diecſen Ausführungen Platakows ihre 


Miſſion in Moskau als beendet an und wird ſckon in aller» 
nachſter Zeit die Rückreiſe nach London autreten. 


Einigung in Deulſchland 


Verhandlungen um die Große Koalition 


Berlin. Nach der fachlichen Einigung der Haushaltsſach⸗ 
verſtärdigen werden ſich, wie bereits gemeldet, die Parteiführer 
mit der Frage zu beſchäftigen haben, ob die 5 an den Verhand⸗ 
lungen beteiligten Parteien auch eine koalitiousmaäßig 
gebundene Regierung bilden wollen. 

" Ste Daz fieht in dieſer Frage die größten Schmierigkeiten. 
Sie ſchreibt, ob die nielen Komplikationen die auf dieſem Wege 
noch auftauchen mürden, raſch oder überhaupt überwunden wer⸗ 
den könnten, ſtehe durchaus dahin. 


Der „Norwärts“ nimmt an, daß Kürzungen des Sozial⸗ 
etats in den Vereinbarungen nicht enthalten ſeien. Das Blatt 
iſt der Meinung, daß die fozialbemokratiſche Reichstagsfraktion 
bei der Entſcheidung politiſcher Erwägung — Erhaltung 
und Ausbau der ſozialen Fürſorge — die geſamtpoliti⸗ 
ſchen Kürzungen nicht außer Acht laſſen werde, die durch eine 
Feſligung der Reichsregierung auf dem Boden der 
Großen Koalition erzielt werden könnten. 


Beruhigung in Varſchau 


Warſchau. Nach der amtlichen Erklärung, wanach die 
Nelonſtruktion des Kabinetts erſt im Verlauf einer Woche er⸗ 
folgen ſoll, ift in politiſchen Kreiſen eine gewiſſe Beruhignog 
eingetreten. Es haben geſtern zwar eine Reihe von Aonjeren: 
zen mit dem Miniſterpräſidenten ſtattgeiunden, jo mit dem Ju⸗ 
nenminiſter Skladkowsli und dem ſtell vertretenden Finammini⸗ 
Her, von denen indeſſen behauptet wird, daß ſie nicht mit der 
Negierungsumbildung im Zuſammenhang ſtehen. Man iſt der 
Auſicht daß die Regierungsverhandluugen wieder Pilſudsti 
ſelbſt in Hand genommen hat. Die Regierungspreſſe berichtet, 
daß Pilſudski in den nächſten Tagen wieder in einer öffentlichen 
Erklärung ſeinen Standpunkt zur politiſchen Lage kundgeben 
wird, von welcher man dann die nötigen Schlußiolge⸗ 
rungen für die Zukunft wird ziehen konnen. Man deutet an, 
daß es ſich um einen bedeutenden Schritt Pilſudski 
Bandelt. 


Um die Regierungsbildung in Oeſterreich 


Wien. Auch die Verhandlungen der chriſtlich⸗ſozialen mit 
dem Landbund haben zu einem Ein verſtändnis darüber 
geführt, daß der Landbund auf Grund eines gemeinſamen Ar⸗ 
e in der Regierungsmehrheit ver⸗ 

eibt. 

Das Arbeitsprogramm deckt ih in allen weſentlichen Punk⸗ 
ten mit der letzten Erklärung Dr. Seipels. Sonnabend vormit⸗ 
tag beginnen die eigentlichen Verhandlungen mit den So⸗ 
zjaldemokraten, an welchen Vertreter aller drei bür⸗ 
gerlichen Parteien teilnehmen werden. 


N Skimſon warnt 
die mexitaniſchen Rebellen 


London. Staatssekretär Stimſon hat nach Waſhingtoner 
Meldungen das Marineminiſterium angewieſen, einen weiteren 
Kreuzer nach Topolobampo in Mexiko zu entſenden und gleich⸗ 
zeitig die mexikaniſchen Rebellenführer dringend warnen laſſen, 
iich irgendwelche Uebergriiic ge genüber Amerika zuichulden Tom: 
men zu laſſen. 


.. ͤ— — __ een ng 


Ein Millionär von tnenfernden Matroſen 
feiner Privatjacht ermordet? 


Die Jacht des Newyorker Millionärs Roß wurde führerlos 
treibend geſichtet. Man fand die Mannſchaft ſinnlos be⸗ 
trunken. Blutſpuren deuteten auf einen vorangegangenen 
Kampf. Da der Kapitän verſchwunden iſt, nimmt man an, 
daß er von den meuternden Matroſen ermordet und über 
Bord geworfen wurde. Man befürchtet, daß der Jacht⸗ 
eigentümer Roß (im Bilde), der ſchon früher von Bord ge- 
gangen ſein ſoll, aber gleichfalls unauffindbar iſt, das Schick⸗ 
ſal des Kapitäns geteilt hat. 


! 


Erfolgloſe Bemühungen in Paris 

Paris. Am Freitag vormittag faud die in der Vollſitzung 
des Sachverſtändieenausſchuſſes vom Donnerstag vereinbarte 
Zusammenkunft der Führer der britiſchen, franzuſiſchen, itglie⸗ 
niſchen und belgiſchen Delegation, Stamp. Moreau. Pirelli und 
Francqui mit Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſtart. Die Ge⸗ 
genſeite gab Dr. Schacht die von ihm am Donnerstag verlang⸗ 
ten Aufklärungen über gewiſſe Punkte des Memorandums, in 
dem die Glaudiger die Forderungen und Bedürfniſſe zuſammen⸗ 
gefaßt hatten, denen Deutſchland in Regelung ſeiner "Krieges 
entſchädigungen genügen ſoll. 


Bilder der Woche 


Die gemeinſame Antwort guf das Erſuchen Dr. Schachts 
nach erganzenden Erläuterungen war — wie bereits mitgeteilt 
— in einer Konferenz der Gläubigerdelegationen 
folgelegt worden. die ſich an die Vollſitzung des Sachverſtändi⸗ 
genfomitzes anſchloß, die von 10—11 Uhr währte. Unmittel⸗ 
bar nach der Fünferkonferenz vom Freitag vormittag begannen 


die Einzelbeſprechungen des Reichsbankpräſidenten mit ſedem 
der Delegierten der Hauptgläubiger Deutſchlands. Sie wurpe 
durch eine Beſprechung Dr. Schachts mit dem franzöfifchen 


Hauptdelegierten Moreau eröffnet, die in Anweſenbeit des Vor⸗ 
ſitzenden des Sachverſtändigenausſchuſſes. Owen Young. in dem 
Arbeitsraum der amerikaniſchen Delegation, im Hotel Georg V. 
ſtattfand. 

Dem „Temps“ zufolge unterbreitete in dieſer Besprechung 
Moreau Dr. Schacht die franzöſiſchen Forderungen, die eine 
völlige Deckung der franzeſiſchen Schulden an Englaud und die 
Vereinigten Staaten ſewie eine angemeſſene Entſchädigung fur 
den Wiederaufbau der verwüſieien Gebiete vorſehen. 


Litwknow nach Berlin unferwegs 


Nach Meldungen aus Moskau iſt die ſowjetruſſiſche Ab⸗ 
ordnung für die vorbereitende Abruüſtungskonferenz mit Lit⸗ 
win ow an der Spitze von Moskau abgereiſt. Er beabſichtigt 
ſich noch zwei Tage in Berlin aufzuhalten und ſich per⸗ 
ſonlich mit Neichsaußeuminiſter Streſemann zu beſprechen. 
Litwinow mill außerdem Tſchitſcherin beſuchen. Auf der 
Abrüſtungslonferenz wird die Sowjetregierung auf der Aufrol⸗ 
lung der Frage der allgemeinen Abrüſtung beſtehen. Es 
ſei möglich, daß die Sowjetabordnung, falls der ruſſiſche Antrag 
auf der Abrüſtungskonferenz abgewieſen würde, deu deutſchen 
Standpunkt in der Abrüſtungsfrage unterſtützen würde. 


Carl of Balfour 
der Lordpräſiden: des Brftiſchen Geheimen Rates, wird ſich im 
nächſten Manat nach der Auflöſung des Parlaments mit Rickſicht 
auf ſein hohes Alter — er ſteht im Sl. Lebensjahr — aus dem 


oifentlichen Leben zurückziehen. Balfour war 1902—1905 Pre⸗ 
mierminifter und 1916—1919 Staalsſekretär des Auswärtigen. 


Mulus h. c. 
Der Unterprimaner der Oberrealſchule in Gießen, Franz Kirch⸗ 
heimer, hat als Verfaſſer einer von der Fachwiſſenſchaft als her⸗ 
vorragend anerkannten wiſſenſchaftlichen Arbeit auf dem Gebiet 


der Paläodotanik durch eine Verfugung des heſſiſchen Kultus⸗ 

miniſtertums das Reifezeugnis der Oberrealſchule erhalten. Er 

kann alfo das Univerſitätsſtudium aufnehmen, ohne die Ober⸗ 

prima zu abſolvieren oder die Schlußprüfung abzulegen. Eine 

ſolche Verleihung des Reifezeugniſſes auf Grund hervorragen⸗ 

der Befähigung ſteht in. der deutſchen Schulgeſchichte einzig⸗ 
artig da. 


Frau Subkoffs Finanzlage verzweifelt 
Koukursverwalter muß fie vor dem Hunger ſchützen. 


Bonn. Durch die Gläubigerverſammlung in Sachen des Kon⸗ 
kurſes Vittoria Zoubkoff iſt die Bonner Oeffentlichkeit wieder 
außerordentlich erregt worden. Vor dem Gerichtsgebäude ſam⸗ 
melten ſich zahlreiche Neugierige und der Verbandlungsfaal war 
von Gläubigern and Intereſſenten dicht gefüllt. 

Die Verhandlung ergab, daß Frau Zoubkoff ſich in einer 
geradezu verzweifelten finanziellen Situation befindet. Der 
Leiter der Verhandlung, Gerichtsaſſeſſor Simons, mußte feits 
Heilen, daß der Unterhalt der Frau Zoubkoff aus der Konkurs⸗ 
maſſe bezahlt werden müſſe, da die Prinzeſſin ja ſonſt nichts 
habe. Wir müſſen fie vor dem Verhungern ſchültzen.“ Die 
Paſſiven betragen 660 Daa Mark, denen keinerlei Aktiven gegen: 
überſtehen. 

Es entſpaun ſich eine lange Auseinanderſetzung darüber, ob 
Rechtsanwalt Wiltberger in den Glaäubigerausſchuß gewählt 
werden olle. Sein Kollege Schunk warf ihm vor, er ſei in das 
Fahrwaſſer von Iwanoff, dem ehemaligen Generalbevollmächtig⸗ 
ten der Frau Zoubloff, geraten, was von Nechtsanwalt Wilt⸗ 

berger als beleidigend energiſch zurückgewieſen wurde. 


Känffliches Blut für Transfuſionszwecte 


Großes Aufſehen erregte in London der Vortrag des Pariſer 
Serologen Profeſſor Br. Leon Normet, der überraſchende Erfolge 
mit einem von ihm erfundenen Serum zu Transfuſtonszwecken 
mitteilen konnte. Die Verſuche wurden zunächſt an fait 300 Tie⸗ 
ren vorgenommen. dann gab ſich der Gelehrte ſelbſt zum Experi⸗ 
ment her. In allen Fällen ſind die Transfuſtonen vollſtändig ge⸗ 
glückt ſie fuhrten ſelbſt dann zu raſchem Erſokge, wenn das be» 
treffende Tier die Hälfte ſeines Blutbeſtandes eingebüßt hatte. 
Profeſſor Normet erklärte, er ſei feſt davon überzeugt, daß in 
einem Jahte ſpäteſtens aber in zwei Jahren, die Transſuſionen 
unter Juhilfenahme von Menſchenblut vorüber ſeien. Da das zu 
übertragende Blut ſtets mit der Blutart des Patienten üderein⸗ 
ſtimmten muß, da die Transfuſion ſonſt ſehr leicht einen tödlichen 
Ausgaan nehmen kann, hat Proſeſſor Normet ſein Serum den 
dier verſchirdenen Arten von Menſchenblut genau angepaßt. "es 
vor d > Tlansfuſton vorgenommen wird. muß durch eine Blut⸗ 
entnahme zuerſt feſtgeſtellt werden. welche der vier verschiedenen 
Blutarten bei dem Patienten in Betracht kommt. 


Deen — 
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41. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Von dem alten Stamm war nur lle Konſul Brandis 
mit ihrer Tochter übriggeblieben elene hatte lic, ob» 
gleich die Reiſe anfangs anders geplant worden war, nichr 
von Iſa trennen mögen, Iſas ſtarke, geiunde Natur wirkte 
belebend auf fie, fie richtete ſich an ihr geiſtig und körper⸗ 
lich auf. Ihre Wangen bekamen nach und nach einen 
riiheren Ton die Augen wurden lebhafter, der Gang 
fete und bie Stimmung heiterer. s 

Die Mutter lebte im Anblick der jo vorteilhaft veran⸗ 
derten Tochter ebenfalls auf, und ihr Blick Ichweifte oft mit 
innigem Dankgefühl von dieſer il ienem ſchonen blühen: 
1 Mädchen hinüber, das fie für die Urhederin halten 
mußte. 

Auch Berbini war noch immer in Brunnen. Daß er 
die Damen, denen ſich auch Fräulein Brandis zugeiellte. 
auf ihren Ausflügen begleitete, war jelbſtnerſtändlich ges 
Sorden. Fran Renatus hätte ſeinen männlich ritterlichen 
Schutz dabei nicht mehr entbehren mögen Er itand ihnen 
auch in jeder Hinſicht helfend und ratend zur Seite, be⸗ 
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rgte Billetts, ſtellte Zeit und Route ſeſt, kurzum, erwies 


0 
2 als ein ausgezeichneter Reitemarſchall 
„Wir werden ganz unſelbſtändig werden.“ hatte Ila 
einmal lachend zu ihm geäußert, aber fie ließ ſich ſeine Für⸗ 
jorge dennoch gern gefallen. 8 * 
Zudem erwuchs ihr aus dem Zuſammenſein mit Bardini 
in mehr als einer Hinſicht ein reicher Schatz Seine in⸗ 
zewöhnlichen Kenntniſſe, denen ein gut Teil Lebenserfah⸗ 
tungen beigemiſcht war ſowie jein ſympathiſches Weſen an 


ſich feßelten fie. Dazu kam noch das Studium ſeines Cha⸗ 


kakters. das ihr eine Fülle intereſſanter Entdeckungen 


brachte, und die Uebung in ihrer Lieblingsſprache Sie hielt 


Er gewiſſenhaft darauf, daß auch er ſich in der dDeutichen 
prache übte, und er 
zſchende Fortſchritte gemacht. 


hatte darin in kurzer Zeit über 


schweres Eiſenb 


Berlin. Die „B. Z.“ meldet aus Bukareſt: Der 
Schnellzug Kiſchinew— Bukarxeſt iſt dei der Station No» 
boc in der Nähe von Bnzen entgleiſt. Drei Berjonenwegen 
ſtürztem um. Nach den erſten hier eingetrofſenen Nachrichten 
wurden 20 Perſonen getötet und 50 verletzt. Die Rettungs⸗ 
arbeiten werden durch den herrſchenden Schneeſturm außeror⸗ 
dentlich dehindert. 


Wien. Nachrichten über das ſchwere Eiſenbahnunglück in 
Rumänien treffen hier infolge der heftigen Schneeſtürme, die zu 
erheblichen Störungen im Drahtverkehr führen, nur mit gro⸗ 
Ben Veripätungen ein. Wie die Blätter melden, iſt das Unglück, 
das ſich bereits am Donnerstag, abends um 9 Uhr, in der Sta⸗ 
tion Boboc ereignet hat, durch einen Weichenſteller und durch 
den dienſthabenden Stationsbeamten verſchuldet worden. Die 
beiden Beamten ſind verſchwunden; man vermutet, daß ſie Selbſt⸗ 
mord begangen haben, um ſich ihrer Verhaftung zu entziehen. 
Bei den drei entgleiſten Wagen handelte es ſich um je einen 


London. Mit dem Einzug Tſchiangkai⸗ 
lchels in Hankan gilt der erſte Adſchnitt des Krieges zwiſchen 
Nanking und Wuhan als deeudet. 
vollkommenen Zuſammenbruch der Verteidigung der Wuhaner 
Truppen iſt nicht allein auf das Uederlaufen der 7. Diviſion, 
ſondern auch nach näheren Berichten vor aellm darauf zuruück⸗ 
zuführen, daß die Truppen im entſcheidenden Augenblick es ab⸗ 
lehnten, zu kämpfen. Stattdeſſen fingen fie an, ſich mit dem 
Feinde anzufreunden, jo daß dem Oberbefehlshaber der Wuhan⸗ 
Armee nichts anderes als ein deſchlennigter Rückzug übrig blieb. 
Der Garniſonbefehlshaber von Hankau ſeldſt verließ in großer 
Flucht ſein Hauptquartier im dortigen enfjilchen Konfulat. 

Das Kriegsgericht wird iu Hantau ſtreug durchgeführt, doch 
iſt es bisher zu keinen Uebergriifen weder im chineſiſchen Teil 


Frau Renatus ſah dieſem harmlosen Verkehr mit lä⸗ 
chelnder Ruhe zu. Sie gehörte nicht zu den engherzigen 
Müttern die glauben, ihre Töchter nicht mit einem lungen 
Mann allein oder ſich ſeiner Geſellſchaft und Unterhaltung 
widmen laſſen zu können. Sie gönnte Iſa vielmehr dieſe 
geiſtige Anregung. die ihrem Schaffen förderlich und not 
wendig war ohne auch nur einen einzigen Gedanken ande⸗ 
rer Art zu hegen. Iſa war eine viel zu ruhige, abgeklärte 
Natur, und darüber herrichte zwiſchen Mutter und Tochter 
das vollkommenſte Vertrauen. 


Den Italiener als Bewerber ihrer Tochter fürchten zu 
ſollen, wäre ihr ebenſo widerſinnig erſchienen. wie der 
Gedanke, daß Iſas Herz noch einmal erwachen. daß ſie eine 
Heirat noch einmal in das Bereich der Möglichkeit ziehen 
köunte. In den verfloſſenen Jahren hatte ſich ihr oft ge⸗ 
nug eine Gelegenheit geboten, einen neuen Herzensbund zu 
ichließen, doch ihr Herz war kühl geblieben. Vielleicht 
mechte fie eine neue Enttäuſchung. eine Beeinträchtigung 
ihres nach heißen Kampfen errungenen jichönen, ruhigen 
Friedens echten — Nein. deſſen war Frau Renatus voll» 
kommen ſicher, es ſprach ja auch nicht das geringſte Zeichen 
bei Iſa für ein tieſeres und mehr als ichriflirelleriſches 
Intereſſe. Sie ſah es gern, wenn Bardini Iſa und Hes 
jene Brandis auf weiteren Partien die für fie und Frau 
Brandis zu anſtrengend waren begleitete, es war iht eine 
Beruhigung, ihre Tochter unter ſtarkem mannlichem Schutz 
zu wiſſen, obſchon Iſa eines anderen Schutzes kaum be⸗ 
durfte —. 

Wie nun kein äußeres Zeichen bei Iſa auf eine tiefer 
gebende Neigung hindeutete ſo Iprachen unzähtige geichen 

ei Helene Brandis ein lebhaſtes ja leidenſchaſtliches In⸗ 
tereſſe für Bardini aus Ihre Augen leuchteten, wenn eine 
ſtattliche Geſtalt irgendwo unnermutet auftauchte, ihre 
Wangen färbten ſich tiefer, weun er zu ihr zprach oder 
wenn jeine dunklen Augen auf ihr ruhten, der Klang Ihter 
Stimme wurde weich und hingebend in ieiner Nähe Tem: 
nach ſchien Iſa doch nicht der einzige Anziehungspunkt, der 
Helene Brandis in Brunnen feithielt, zu iein, 

Iſa machte mit Befremden dieſe Entdeckung. Sie fragte 
ſich serwundert. ob es möglich lei, daß ein Mädchen, das den 


ahnunglückin Rumänien 


20 Tote, 60 Verletzte 
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Der Grund für den 


Bad Salzbruun verkauft 


Das ſchleſiſche Bad Salzbrunn mit ſeinen Quellen, dem Kurpark von 700 Morgen, 14 Hotels und dem 500 Morgen großen 
Gut Ida⸗Hof iſt aus dem Beſitz des Fürſten Pleß an ein Berliner Konſortium verkauft worden. 
Bad namentlich ſozialen Verbänden wie Krankenkaſſen und Beamtenvereinen zugänglich machen. 


Wagen 1., 2. und 3. Klaſſe. In den Wagen 3. Klaſſe befandel 
ſich hauptſächlich Soldaten der Bular.iter Garniſon, während in 
den beiden anderen Wagen zahlreiche Kaufleute aus Bukarest 
reiſten. 
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Bukareſt. Nach einer Mitteilung der Eilenbahndirektton be 
trägt die Zahl der Todesopfer bei dem Eiſenbahnunglück tl 
Boboc 10, die der Verwundeten 59. Bei dem grötzten Tel 
der Verunglückten handelt es ſich um Eifendahnbeamte und Mi 
litärperjenen. Die Lokomotive, zwei Perſowenwagen und del 
Gepäckwagen wurden vollſtändig zertrümmert, die Schienen auf 
einer Strecke von 200 Meter aufgeriſſen. Der Sachſchaden be 
läuft ſich auf 20 Millionen Lei. Wie weiter gemeldet wird, ft 
bereits einige der Schwerverwundeten geſtorben. Die Bergungs 
arbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig. Der in dem Uunglückszug 
reiſende ehemalige Miniſterpräſident und jetz.ge Senator Beitale 
anu kam unverletzt davon. 


Ende der chineſiſchen Wirren? 


Warum Haukan fiel — Zu der Einnahme Hankaus durch Tſchiangkaiſchels Truppen 


der Stadt noch in den ansländiſchen Niederlaſſungen gekommen. 
Die Auſrechterhaltung der Ordnung unterſteht einem beſouderen 
Ausſchuß von chineſiſchen Beamten, die vor dem Einmarſch 
Tſchiangkaiſches in die britiſche Niederlaſſung geflüchtet waren 
An den Oberbefehlshaber der dritiſchen Flottenſtreitkräſte von 


Nanking wurde die Vitte um Unterſtützung zur Aufrechterhal⸗ 


tung der Ruhe ausgeſprochen. 

Eine größere Anzahl von Flufdampſern, die Kriegsmaterisl 
für die Wuhanarmeen mit ſich führten, find zu den Nankinget 
Truppen übergegangen. Ueber die Starke der geflüchteten Nn 
hanarmee und ihre Verfolgung durch die fingreichen Nauking⸗ 
truppen liegen vorläufig zuverläſſige Berichte noch nicht vor. 
Von einer Beendigung des Krieges kann aber jez! 
noch kanm geſprochen werden. 


Die Käufer wollen das 


Verluſt ihres Bräutigams nicht glaubte tragen zu können, 
das krant und elend vor Kummer geworden war, jo ſchnell 
eine andere Neigung faſſen könne. Ihr fiel die Aeuße⸗ 
rung, die Frau Brandis ihrer Mutter gegenüber gemacht 
hatte, ein: „Wenn fie Intereſſe an einem anderen gewin⸗ 
nen würde das wäre die einzige Rettung.“ 

Iſa leufzte und machte ſich Gedanken. Wenn Bardink 
nun dieſe Neigung nicht erwiderte? — Das ſchwache, in ſich 
haltloſe Geihopf würde vollends en ien gehen. 
Sie ſorſchte in Minen Weſen und ſeinen Mienen und fand 
ſtets dasselbe liebenswürdige Entgegenkommen, das ihm 
den Menſchen gegenüber eigen war und das nichis Beſon⸗ 
deres verriet Somit kam Iſa bald zu der Erkenntnis, 
daß jedes Grübeln und Sorgen nutzlos war. daß das Schick⸗ 
ſal ſeinen Lauf nehmen müßte. und daß fie nichts tun 
konnte, ihn aufzuhalten, ſondern einzig auf Gottes Hilfe 
zu hauen. 

Eines Tages machte der „Dreibund“ mie Iſa ſcherzend 
ſagte einen Ausflug nach Treſb. um von dort aus nach 
Selisberg zu ſteigen. Füt die beiden Mütter war der 
Weg zu weit und anſtrengend deshalb waren ne zu 
Hauie geblieben Der Tumpier brachte ne bis nach Treib, 
zu jenem maleriich gerauten Holzhäuschen das eint Wal⸗ 
ter Fürit gehört haben ſoll und das man an dieser Stelle 
wieder aufgebaut hat Seine altertümliche, echt ichweize⸗ 
riiche Bauart lowie die carakterintiche Einrichtung des 
Innern bot viel Sehenswertes Auch die drei Ausflügler 
widmeten der Beſichigung kurze Zeit. Darauf ging es 
friſch weiter noch Selisberg zu 

Der Tag war klar und nicht zu heiß und die Ausſicht bes 
zaubernd. Bis hinüber nach Luzern und zum Pilatus 
konnte man iehen. \ 

Unterwegs wurde nicht viel geiprochen Die Lungen 
waren in Tätigkeit. der Weg auſtreugend und nur eine 
mal gännte man ſich eine lurze Raſt im Walde, 

Enolich war das berühmte Hotel Sonnenberg, auf der 
höchiten Spitze des Kammes gelegen. erreicht Man ließ 
ic) auf der nach dem Vierwaldſtätter See gelegenen Ter⸗ 
raſſe nieder, um ſich am Kaffee zu itürten und vor allem, 
um ſich an der Ansſicht zu laben die für alle Mühe des de⸗ 
ſchwerlichen Aufſtiegs übererich belohnte. (Fortſ. folgt.) 
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Kraftguellen der Zuluuft 


Mittelmeer und Sahara. 
Immer neue Betätigungsgebiete erſchließt ſich die moderne 
Technik, immer neue Möglichkeiten entdeckt ſie, und immer neue, 
großartigere Ziele ſetzt nie ſich. Eine Aufgabe der Zukunft wird 
es jein, die tarſächlich vorhandenen techniſchen Machtmittel in 
wachſendem Maß zum Wohl der Menſchheit anzuwenden und 
aufzubauen. Wenn man Waſſerwerke von Kraftſtufen mehrerer 
Hunderr Meter baut, warum ſollte man dieſe Werke nicht auch 
zu ſolchen vieler Kilpmeter Breite vergrößern? Eine noch un: 
genügende Kraftquelle von rieſſoen Energien ſtellt das Mittel: 
meer dar. Es gur einmal vor ungefähr 30000 Jahren trockenes 
Land, bevor fich die geſchmolzenen Eismaſſen der letzten Eiszeit 
bei der Straße von Gibraltar einen Weg bahnten und — wie 
uns die Bibel von der Sintflut erzählt — alles fruchtbare be⸗ 
wohnte Land uberſchwemmten. Hier war die Wiege der bedeu⸗ 
tenciien Kulturkreiſe: Die ägyptiſche. meſopotamiſche, antike. 
arabiſche und ſchliezlich abendländiſche Kultur gingen daraus 
hervor. 
| Für eine techniſche Auswertung. die gleichſam den Naturpor⸗ 
gang „umkehren“ würde, iſt von grundlegender Bedeutung, daß 
N das Mittelländiſche Meer dein Verdunſtungsmeer iſt. d. h. es 
wurde ſich ſenken, wenn nicht ein Wandiger Zuſtrom vom Atlan⸗ 
tiſchen Ozean und vom Schwarzen Meer, das ein Ueberflutungs⸗ 
Mner iſt, ſtattfände. So hat z. B. das fließende Waſſer im 60 
bis Meter tiefen Bosporus eine Stundengeſchwindigkeit von 
8 bis 4 Kilometer. Wenn man alſo die Zuflüſſe bei Gibraltar 
und Konſtantinopel abdroſſelr, jo werden neue Geſtade aus dem 
Auridweichkenden Waſſer auftauchen. und dieſer natürliche Wor- 
gang kann durch die Bewäſſerung der unter dem Meeresſpiegel 
liegenden Teile der Sahara noch erheblich beſchleunigt werden. 
Die engſte Stelle an der Straße von Gibraltar iſt nſcht ganz 
12 Kilometer, die am Bosporus nur 000 Meter breit. Die 
Wüſtengebiete Nordafrikas in ein ſchi'fbares Meer mit fruchr⸗ 
baren ÜUferländern umzuwandeln, iſt ja ein altes Projekt und 
würde im Zulammendang mii der Senkung des Mittelmceres 
den doppeltem Vorteil werden. Durch einen Kanal von der 
Kleinen Syrte konnten die Waſſermengen in die Salzſeen Tu⸗ 
neſiens geleitet und von da durch große Keſſelpumpwerke, wie 
Beute ſchon in Oberägypten. zur teilwe ſen Bewöſſerung der Gar 
hara verwendet werden. Die fruchtbarſien Kolonien könnten 
hier wie im Mittelmeerdoden entſtehen und gleichſam mit dem 
Mutterland Europa zuſammempachſen. An den Hauptzufluß⸗ 
ſtellen bei Gibraltar, in den Dardanellen. an der Nil⸗ und 
Rhonemündung würden, fo ſchreibt Hermann Soergel in der 
illuſtrierten Wiener Monatsschrift „Der neue Pflug“ neben den 
Schiffsſchleuſen ungeheure G. ektrizitätswerke entſtehen, die ganz 
Europa. Nordafrika und Vorderaſien mir Kraft verſorgen. Die 
Eiſenbahnen, die Fabriken, die Induſtrie uſw. würden einen Er: 
lag für die verſchwindende ſchwarze Kohle finden. Der wichtigſee 
Gewinn für die Menſckheit bei Durchführung eines ſolchen Rie. 
„enprojeftes, das durchaus im Bereich der techn 'ſchen Möglich: 
keiten liegt, wäre aber zweifellos eine zwangsläufige Wirsſchafts⸗ 
vereinpgung der heute ſich bekriegenden Völker. - 
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Ein nener Gingbogel — der Pinguin 


Der Pinguin, dieſer merkwürdige Tauchervogel der Eismeere, 
ift als der „Clown“ des Tierreiches wegen feines komiſchen und 
poſſierlichen Benehmens eine Quelle unſerer Beluftigung; aber 
dies drollig⸗plumpe Tier beſitzt auch eine höhere künſtleriſche Be⸗ 
gabung, die man an ihm raum vermuten mochte. Der Pinguin 
ſingt nämlich, und ſeine muſikaliſchen Leiſtungen find von Dr. 
Hans Stadler an den Pinguinen des Hagenbeckſchen Tierparkes 
genau beobachtet und in Noten feſtgehalten worden. Er erzählt 
von den Leiſtungen dieſes neuentdeckten Singvogels in „Hagen⸗ 
becks illuſtrierter Tier» und Menſchenwelt'. . 


Wenn der Pinguin aus dem Waſſer ſteigt, dann ſchüttelt er 
ich die letzten Waſſertropfen vom Gefieder und puſtet fie von den 
Borften feiner Naſenlöcher; dabei ſchnaubt er Luft aus, ſo daß 
es klingt, als ob er nieſe. Dieſes „Nieſen“ iſt eine Eigentum⸗ 
lichkeit dieſes Vogels, die man ſonſt kei keinem anderen und auch 
nicht bei Reptilien und Amphibien finder. Vom Nieſen zum 
Singen iſt noch ein großer Schritt, aber der Pinguin tut ihn. 
de verſchiedeuen Pinguinarten laſſen kuch verſchiedene Melodien 
hören. Das Lied des Königspinguin beſchreibt Stadler folgen: 
der maßen: „Eine tremolierende, etwas näſelnde Trompete 
ſchmettert, drei⸗ bis viermal das Motiv wiederholend. Das iſt 
des Königspinguin Geſang. der ſich ohne weiteres in Noten 
ſchreiben läßt. Die Taulage iſt Ende der erſten und Anfang der 
zweiten Oktave, das Ganze kann auch einen halben Ton tiefer 
geſungen werden. Das Tremolieren iſt höchſt eigenartig; man 
meint, der Vogel müßte Kopf und Hals heftig ſchütteln, um ſolche 

one zuſtande zu bringen. In Wirklichkeit verzieht er “eine 
Miene, hält einfach den Schnabel weit offen und ſteht unbeweg⸗ 
lich wie ein Soldat bei Abnahme einer Parade.“ 


Ganz andere Laute läßt der Brillenpinguin erſchallen. Iſt 
der Königspinguin der Tenor dieſes Chores, dann iſt er der 
Baſſiſt: die Tonlage der Laute, mit denen er ſich gewöhnlich 
unterhält umfaßt die erſte Hälfte der kleinen Oktave. Aber wenn 
er ſingt, kann er auch noch ſehr viel tiefere Töne hervorbringen: 
er „pumpt“ — das iſt der Eindruck — im vier Viertel⸗Takt leise 
ganz tiefe Töne aus dem Ende der Großen Oktave herauf und 
tingt dann, lauter werdend, ander etwas zitternde Rufreihen“. 
us Taktmotiv entſpricht völlig de Art der Kohlmeiſe: ezi, ezi, 
et, ezi und iſt ein neues Beiſpiel tür gewiſſe, nur wenig bekannte 
atſachen: 1. daß die gleichen Nyythmen und Melodien durch 
as Rufen und Singen der geſamten Vogelwelt hindurchgehen; 
2 daß viele Gefiederte Takt fingen, und daß nicht bloß die hochſt⸗ 
tehenden Sänger Takt kennen. wie man annehmen ſollte, ſon⸗ 
ern viele Arten aus allen erdenklichen Vogelgruppen, Raub: 
vögel, Rallen, Reiher. Schnepſen, Regenpfeifer — und auch der 
illenpinguin. Der geſamte Tonumfang dieſes Baſſiſten reicht 
vom geſtrichenen bis zunigroßen E, von nabe der Grenze des 
menſchlichen Pfeifens Eis zum tiefſten Ton der menſchlichen Sing⸗ 


nterhaltung und Wissen | 


ſtimme. Dieſer Pinguin könnte alſo, wenn feine Stimme ſonſt 
entwickelt wäre, ganz ſo ſingen wie der Menſch; aber ein ſolcher 
Tonumfang iſt überhaupt nichts Unerhörtes im Vogelreich, ſon⸗ 
dern findet ſich z. B. auch beim Kaiſeradler. 


Der Lauteſte unter dieſen wunderlichen Sängern iſt der 
Goldſchopfpinguin, ein hübſches ſchwarz⸗weißes Tier mit inem 
Büjhel non goldenen Strähnen über den Scheitelſeiten. Dieſe 
Vögel haben ſich immer etwas zu ſagen: die aufgeſperrten 
Schnabel gegeneinander kreuzend, ſprechen zwei Nachbarn mitein⸗ 
ander, vermutlich ein „Ehepaar“. Beim Meinungsaustauſch 
ſteht der eine kerzengerade und beugt nur ſeinen Kopf und 
Schnabel zu dem aufgeſperrten Schnabel des anderen herunter, 
der leicht gebeugt, ſchräg von unten her, ihn anredet. Manchmal 
„zerren“ ſie ſich auch ein bißchen, wie das ja unter Ehepaaren 
vorkommt, aber im allgemeinen „federn“ fie nur miteinander, 
und das iſt ein ſcheußliches tiefes Knarren. Dieſes „Keckern“ 
entwickelt ſich dann zur Melodie, wenn der Goldſchopfpinguin 
ſingt. Er beugt dabei den Kopf tief auf die Bruſt, keckert erſt 
mehrmals hintereinander, hebt dann den Kopf ſchnell empor, 
ſtreckt ihn in die Hohe und ſingt flügelſchlagend den zweiten 
Teil ſeiner Arie: korkorkorkou, den er mehrmals wiederholt. Nach 
dieſem Fortiſſmoteil geht er dann wieder bis zum Piano herab, 
und bei dieſem zweiten Teil ſchwenkt er Kopf und Hals lang⸗ 
ſam von links nach rechts und wieder zurück. 


Kampf gegen Tier nnd Menſch 


Das Büffelſterben in Amerika. 

Gleich den Indianern ſind in Amerika auch wieder die Büffel 
im Zunehmen. Freilich — der rote Krieger von einſt, Nach⸗ 
komme des ruhmreichen Sitting Bull, iſt heute vielleicht Rechts⸗ 
anwalt oder Telegraphiſt — und ſo iſt es auch mit den Büffeln. 
Durch ſorgfältige Schonung in den „Natiowalparks“ iſt man zwar 
dahin gekommen, daß die Herden in Texas, im Pellowſtoneparf 
und im Wainwright Buffalo Park in Kanada auf mehrere tau⸗ 
ſend Stück angewachſen ſind, aber die Freiheit, in der fie leben. 
ift eine Scheinfreiheit, und fie alle ſtammen von verhällnismäßig 
geringen Reſten ab, die nach dem großen Büffelmorden ſeinerzeit 
übrig geblieben waren. 


Die Ausrottung der freien Büffel war die Vorbedingung 
für den Sieg der weißen Raſſe in den Indiauerkriegen, denn der 
Büffel lie erre dem Indianer alles, was er zum Leben brauchte: 
als man dies erſt erkannt hatte, beſorgte man dieſe Herkules⸗ 
arbeit mit Geſchick und tunlichſter Schnelligkeit. Der weiße 
Mann brauchte das Land des roten — damit war der Fall er: 
ledigt. 


Der erſte Schritt zur Eroberung der Prärſe war natürl'ch 
die Schaffung eines Schienenweges. Im Jahre 1785 war die 
Union: und Kanjas-Bacifie fertig, und im Jahre 1890 waren die 
Büffel jo gut wie ausgerotte. Zuerſt erhielten profeſſionelle 
Jäger den Auftrag zur Verpflegung der Bahnarbeiter mit 
Büffelfleiſch. Damals ſckuf ſich der berühmte „Bufalo-Will“, der 
Oberſt Frederic William Cody, ſeinen Namen und ein ganz 
nettes Vermögen. Aber es waren zu viel Büffel, als daß ſie alle 
in den Magen der Bahnarbeiter hätten wandern konnen. Da 
ſetzte man einen Preis für jede abgelieferte Büffeldecke aus, für 
deren vorzügliches Leder man in den Oſtſtaaten genug Abnehmer 
hatte. Nun begann ein tolles Morden. Truppweiſe zogen die 
Jäger — nein: die Schlächter aus. Denn die Herden waren do 
dicht, daß der Ertrag einer ſolchen „Jagd“ mehr von der Aus⸗ 
duuer der Pferde als uno der jagdlichen Tüchtigkeit des Schie⸗ 
ßenden abhing. Man zog nur die Decken ab und ließ die Ka⸗ 
daver auf der Prärie liegen. In welchen Mengen damals die 
Büffel abgeknallt wurden, ergibt ſich daraus, daß es ſich für groze 
Induſtrieunternehmungen jahrelang Ipäter noch lohnte, eigene 
Expeditionen auszurüſten, um die in der Sonne bleichenden 
Büf elknochen zu ſammeln. Sie wurden zu Knochemehl und 
Phosphorpräparaten verarbeitet. In den Jahren 1869 bis 1881 
wurden 1 500 000 Dollar für Buffelknochen eingenommen. Die 
Tonne Büffelknochen koſtete dabei nur 8 Dollar, trotzbem für 
eine Tonne ungefähr die Knochen von 100 Büffelkadaver n.10 
waren! Nack dieſer Rechnung find in dieſer Zeit allein 31 Mil: 
lionen Bufel nieder geſchoſſen worden. 


der rettende Heringskopf 


Eid und Aberglauben. 

Die Häufung von Eiden bei Bngatellſachen ſcheint ihrem 
Ende entgegenzugehen — damit würde auch auf einem weiten 
Gebiete des Aberglaubeus ſicher ein Abbau alter Vorſtelungen 
verbunden ſein. So vor allem hinſichtlich der am tiefſten in 
das Menſchenleben eingreifenden Anſchauung, daß der Hand, 
die den Meineid geleiſtet hat, ein Unglick widerfahren müſſe. 
daß ſie ſteif werde eder verdorre. Aber nicht nur die Hand 
auch der ganze Menſch wird geſtraft. Ein Blitzſtrahl ſoll ihn 
auf der Stelle töten, wenn er ſich vermeſſen hat, die angebliche 
Wahrheit ſeines Falſcheides durch den Zuſatz zu bekräftigen: 
wenn dies nicht die reine Wahrheit iſt, will ich ſofort ein Kind 
des Todes ſein. 

Beſonders kluge Leute haben entdeckt, wie man dieſe uns 
liebſamen Folgen eines falſchen Sckwurs beſeitigen könne; ihre 
Weisheit wird oft genug als heilſames Entſchlüpfen aus der 
Eidesnot angeſehen und geübt. Es handelt ſich darum, einen 
„Blitzableiter“, einen „Sündenbock“, eine die Gottes: und Teu⸗ 
ſelsſtrafen für den geleiſteten Meineid aufnehmende Subſtauz 
zu gebrauchen. So ſind je nach dem Kulturgrad die abſonder⸗ 
lichſten Vorgänge zu beobachten. Mit der rechten Hand wird 
geſchworen, aber wenn man beim Schwur die linke Hand nach 
unten auf den Rücken hält, jo wird die Strafe, die die rechte 
Hand befallen müßte, auf die linke übergeleitet und von dieſer 
an die Luft weitergegeben und ſo unſchädlich gemacht Wie es 
einen kalten Blitz gibt, der einſchlagt, aber nicht zündet, wird 
dies Verſahren der „kalte Eid“ genannt. Aber auch ein Stein. 
den die linke Hand hält oder der in der Taſche ſich befindet und 
der nachher fortgeworien wird, kenn als Blitzableiter fungieren. 
Der Abarten ſind noch viele; jo weiß ein moderner Kriminalift 
von einem Falle zu berichten, in dem der Schwörende eine Erbſe 
im Munde unter der Zunge hielt und außerdem in der linken 
Rocktaſche einen Heringskopf datte. 


Wie raffiniert je nach der Beſchaffenheit der Streitfrage, 
über welche der Eid entſcheiden ſoll, vorgegangen wird, zeigt 
die bekannte Geſchichte von dem Bauern, der bei einem Grenz⸗ 
ftreit Erde von ſeinem Land in die Stiefel tat und nun des 
Glaubens war, er könne feelenruhig beſchwören. daß er auf 
ſeinem Grund und Boden ſtände. Ueber die abſichilich falſchen 
Methoden der äußeren Form des Schwörens, wie Daumenein⸗ 
kneifen. Erheben der Hand nur bis zu einer beſtimmten Höhe, 
Auslaſſen von Worten beim Nachſprechen der Formel wird der 
kundige Richter ſehr bald im klaren fein; vielfach ſind bei dieſen 
auffälligen „Blitzableiter⸗Konſtruktionen“ Meineide verhittet 
worden. 

Der Eid iſt ſo alt wie die Ziviliſation, dementſprechend auch 
der Meineid. Bei den alten Aegyptern wurden Meineidigen 
wegen ihrer Verachtung des Gottes und wegen Verrat an den 
Mitmenſchen ſchwere Straſen auferlegt. Und ſo ging es durch 
die Jahrtauſende, bis heute der Eid ein ſo häufiges Prozeßmit⸗ 
tel geworden iſt, daß ein Richter in Bagatellſacken oft an einem 
Tage 30—40 Eide — faſt immer vor der Ausſage — abzuneh⸗ 
men hat. Es wäre gut, wenn hier bald eine Aenderung er— 
folgen würde. 


Eine Nieſenflugeidechſe 


Funde aus den Nocky Mounlaius. 


Ein ſehr ſeltenes und ſehr ſeltſames Tier iſt im nordameri⸗ 
kaniſchen Staate Oregon ausgegraben worden, ein Ungeheuer 
von Vogel, denn ſeine ausgeſpunnten Flügel meſſen gegen neun 
Meter, und mit dieſen Flügeln deckt er einen Flachenraum von 
20 Quadratmetern. Dieſe Größe tritt noch mehr hervor, wenn 
man ihn mit den größten jetzt lebenden Vögeln vergleicht, dem 
die ſüdamcerikaniſchen Anden beherrſchenden Kondor und dem 
Albatros, dem Vogel der Weltmeere der ſüdlichen Halbkugel; 
ihre äusgeſpannten Flügel meſſen gegen 33: Meter und fie 
decken mit ihnen ungefähr 6,45 Quadratmeter. 

Es handelt ſich dabei eigentlich nicht um einen Vogel, ſon⸗ 
dern um eine Flugeidechſe. (Dicſe Flugeidechſen bildeten in 
prähiſtoriſcher Zeit den Uebergang von der Eidechſe zum Vogel!) 
An deren mächtigem Flugapparat hängt ein ganz winziger 
Körper, gewiſſermaßen nur eine Beigabe. Dieſer Körper hark 
dazu noch ein ſonderbares Ausſehen. Der Kopf der Rieſeu⸗ 
flugeidechſe ſteht in gar keinem Verhaltnis zur Größe des übri⸗ 
gen Körpers, er iſt etwa zwei Meter lang, und hiervon mißt 
allein der Schnabel über drei Viertel Meter; dieſer Schnabel 
wird gewiſſermaßen im Gleichgewicht gehalten, durch einen 
ebenſo langen ſpitzen Schopf nach hinten, ſo daß für den wirk⸗ 
lichen Kopf in der Mitte nicht viel übrig bleibt. Die Flügel 
find an den Schultern und am Fußgelenk befeſtigt. Füße und 
Beine find ganz klein und ſchwach, jo daß das Tier ſich auf der 


Erde nur hat Sehr ungeſchickt bewegen können, wahrſcheinlich 
kricckend Es hat keinen Schwan“, ſondern der Kopf iſt zugleich 


Steuerruder, ein einfaches Drehen dirigierte die Flugrichtung. 
Wo der weitgeſpaltene, ſpitze Schnabel ſich eint, hing darunter. 
wie beim Pelikan, ein Sack zum Aufbewahren der Nahrung. 
Dieſe Nahrung bildeten ausſchließlich Fiſche, denn die Rieſen⸗ 
flugeidechſe war ein Meeresvogel. 

Und dann iſt dicſer Meeresvogel m Staate Oregon öſtlich 
von dem gewaltigen Bergſtock der Rocky Mountains gefunden. 
Das weiſt alſo auf eine weit zurückliegende Zeit, vor Millionen 
von Jahren, wo es noch keine Rocky Mountains gab und der 
heutige Golf von Mexiko alle die nördlich gelegenen Starten 
und Länder bedeckte, bis zum Eismeer, als eine, nicht allzu 
tiefe See, aus der hier und da Flachland herausragte Und 
damals wird es wahrſcheinlich viele ſolcker Rieſenflugeidechſen 
gegeben haben. da das ſeichte Waſſer reichlich Nahrung bot und 
ein vernichtender Feind in der Vogelwelt dieſem Rieſentier 
nicht gegenüberſtand. Daß dieſes Tier jo äußerſt ſelten gefun⸗ 
den wird, hat wohl ſeinen Grund in der großen Schwachheit 
und Zerbrechlichkein ſeines Körpers. Als ſich aus dem Ante⸗ 
diluvium die Erdenbildung unſerer Zeit entwickelte und der 
ehemalige Schlamm nach und nach verſteinie, find wohl die 
großen, ſtarken Dinoſaurier in dem Geſtein erhalten geblieben, 
dieſer zerbrechliche, hohlknochige Körper zerſetzte ſich aber ſchon 
im Schlamm. 

Die Flugeidechſen ſind als Vögel Eierleger, und das Weib⸗ 
chen hat ſich dann aus dem Meer aufragende Stellen ſuchen 
müſſen, wo fie dieſe niederlegte und ſie dann wahrſcheinlich der 
Sonne zum Ausbrüten überließ. Und das wird wohl ihr 
gänzliches Verſchwinden verurſacht haben, denn mit der Neuge⸗ 
ſtaltung der Erde kamen die vielen Säugetiere, denen die Eier 
ſehr gut ſckuneckten, und gegen die dieſe ſchwächlichen Tiere ſich 
nicht verteidigen konnten. Sehr klug ſcheinen fie auch nicht ge⸗ 
weſen zu ſein; wenn auch nicht immer die Größe des Gehirns 
ausſchlaggebend iſt, jo hat doch dieſe Rieſeneidechſe nach der 
Schädelhöhlung gemeſſen, ein Gehirn nur von der Größe einer 
Kaſtanie gehabt, und das iſt doch wohl zu winzig. 


Auflöſung des Arenzjworträtieis 


Verlorene Partie 


Von H. Waſiewicz. 


Schlanke, geſchickte Finger choben ſich uber den weichen Stoff 
des Unzuges. Sie krochen vorſichtig, bereit, in jedem Augenblick 
zurückzuſchnellen und zu flüchten. Endlich gelangten ſie ans Ziel. 
Sie packten mit unfehlbarem Griff die Geldtaſche. 

Dann ſaß Mik wieder ganz unbewegt da und betrachtet 
von der Seite ſein „Opfer“. Es war ein alterer, beleibter und 
jovial lächelnder Herr Er machte von Zeit zu Zeit ein Nicker⸗ 
chen Ab und zu ſah er auf Mit, als wollte er eine Unterhal⸗ 
tung beginnen. - 

Der Zug näherte ſich der Stadt. Von fern ſchimmerte die 
über dem Labyrinth der Schornſteine und Straßen hängende 
Rauch⸗ und Dun twolke. Der Wagen begann feinen gleichmaßi⸗ 
gen Takt zu verlieren, über Weichen zu eilen, neigte ſich bald 
nach dieſer, bald nach jener Seite, knirſchte unangenehm und 
drohnte mit der ſtolzen Ueberlegenheit eines Weſens, das dem 
Ziele zueilt und von mühſeligem Wege ausruht. 

Immer größere und ſchönere Häuſer eilten vorüber. Die 
Priſenden packte bereits das Fieber des Ausſteigens. Mik zog 
den Mantel an und beobachtete wie der altere Herr ſeine Sachen 
ordnete 

„Sleigen ſie hier aus?“ fragte er Mik 

„Jawohl, antwortete Mil unluſtig. 

„Hm. Sie find wohl von hier, nicht wahr? Ich ſehe das 
an dem Lächeln, mit dem Sie auf die ſich nähernde Stadt ſchauen. 
Das iſt das Lächeln, mit dem man alte, gute Bekannte begrüßt.“ 

„Allerdings. Sie haben es erraten.“ Mik verwunderte der 
Scharfſinn des lubekannten. Ich wohne hier feit vielen 
Jahren.“ 

„Ach, wiſſen Sie. das trifſt ſehr gut. Stellen Sie ſich, bitte, 
vor, daß ich zum erſtenmal im Leben hierher lomme. Ich kenne 
weder die Stadt noch die Menſchen. Und Sie haben, wie es mir 
cheint, nicht allzu ſchwerwiegende Verpflichtungen. Ich würde 
nich ſehr freuen, wenn Sie mir wenigſtens an dieſem Abend Ge⸗ 
jollſchaft leiſten wollten. Geſtatten Sie, daß ich mich vorſtelle!“ 

Mik tat, als hätte er den Namen überhört. 

„Gewiß, ich hätte im Prinzip nichts dagegen. Ja, ich würde 
es ſogar gern tun, aber ich habe noch etwas in der Stadt zu er⸗ 
ledigen,“ verſuchte er ſich auszureden. 

„Eine Kleinigkeit — wir werden zuſammen hingehen“ 

„Alſo gut. ſtimmte Mik zu und hoffte, auf dem Bahnhof dem 
Aufdringlichen entfliehen zu können. 

Als ſie in die rieſige Bahnbofshalle gelangten, eniglitt Mik 
geſchickt dem Blick dee Herrn und armete freudig auf, als er ſich 
auf der Straße befand. Um fo peinlicher war feine Verwunde⸗ 
12 55 als er nach einer Weile hinter ſich die leuchende Stimme 

rte: 

„Ach! Wo ſind ſie denn geblieben? Ich dachte ſchon, daß 
ich Sie für immer verloren hatte.“ 

„Ich verlor Sie in der Halle aus den Augen und glaubte, 
es wiirde am beiten fein, wenn ich vor den Bahnbof ginge. Man 
kann hier beſſer beobachten.“ 

„Da haben Sie ſich nicht getäuſcht.“ 

Mik empfand ungeſtümen und tielen Haß gegen ſeinen Part⸗ 
ner. Am liebſten härte er ihn irgendeine Undperſchämtheit ent 
gegengeſchleudert. Ein Gefühl unbe töymmter Furcht zwang ihn 
aber, ſich feinem Schickſal zu unterwerfen. Dabei laſtete le ihm 
die Furcht, daß jener Herr über kurz oder lang das Fehlen des 
Geldes gewahren und dann gegen ihn Verdacht ſchöpfen konnte. 
115 mußte er die Geldtaſche entleeren und ſie unbemerkt los⸗ 
werden. ' . 

Eine fhone Stabt Eine ſchöne Stadt,“ brummte der 
au: und wandte den Kopf nach den monumentalen Ok. 

den. 

Mik manipulierte unterdeſſen in der Taſche und wollte feine 
Abſicht durchführen. Aber irgendein dummer Zufall lietz den 
alten Herrn gerade in dieſem Augenblick feine Hand anfaſſen. 
Und wiederum war ſein: Abſicht zunichte. 

Der Partner überſchüttete ihn mit einem Strom von Wor⸗ 
ten. Er war eine unerſchöpfliche Quelle leerer Phraſen und 
verwickelter Fragen, auf die man ſchwerlich eine Antwort finden 
konnte. Schließlich war das Maß voll. 

„Ich bitte Sie vielmals um Entſchuldigung,“ ſagte Mik, 
„aber ich vergaß ganz und gar, daß ich noch eine eilige Sache zu 
erledigen habe und deshalb gezwungen bin, mich von Ihnen zu 
verabſchieden.“ 


— uns 


„Ach, wie ſchade! Konnte ich nicht mit Ionen zuſammen 
gehen?“ 
„Ich glaube, daß es Sie zu viel Zeit koſten würde.“ 

u, wiſſen Sie was? Wir wollen für einen Augenblick 
in dieſes Lokal hineingehen. Wir ſind beide müde, und ein 
Gläschen Kognak wird uns gut tun.“ 

„Nein, nein. Ich danke.“ 

„Warum nicht? — Nur einen Augenblick.. Denn, ver 
ehrter Herr.“ er lächelte ſchalkhaft, „denn ſonſt rufe ich einen 
Schutzmann.“ a 

Mit überliefen Schauer. Er ließ ſich hineinzichen. 

Er begriff, daß jezt ein gefährliches Spiel begann. Jeder 
Augenplid konnte die Demaskierung bringen. Fieberhafte Luſt 
packte ihn, die unglückſelige Geldtaſche loszuwerden. Und jei es 
mit dem ganzen Jahalt. Leider war dies bei der hellen Be⸗ 
leuchtung des Lokals unmöglich. Und übrigens, wohin ſollte er 
ſie werfen? Unter den eigenen Tiſch? 

Sie tranken einen Kognak nach dem anderen. 

Mik ſummte es bereits gang nett im Kopf, Kraftloſigckit 
packte ihn, und — mechaniſch trank er immer mehr Glaler. 
Immerwährend ſah er jedoch das burch den Nebel des Rauſches 
ihm drohende Unglück. Es näherte ſich ihm unausweichlich mit 
raſchem Schritt. Wenn es zum Zahlen kommt, wird der Herr 
in die Tiſche greifen und — — — 

Unter deſſen bahnle jener einen leidenſchaftlichen Flirt mit 
einem grell angemalten Dämchen an. Er blickte ſie, das eine 
Auge zukneifend, durch das volle Glascken wie durch ein Mo⸗ 
nokel an. Dann trank er es aus und verneigte ſich tief nach 
der Richtung des Gegenſtandes ſeiner Anbetung. Das Dämchen 
lächelte mit karminfarbenen Lippen und zwinkerte von Zeit zu 
Zeit dem jungen und ſympathiſchen Mik zu. 

Jetzt war die beſte Gelegenheit zur Retlung. Mik griff blitz⸗ 
ſchnell in den Buſen, zog die Geldtaſche heraus und ſteckte ſie 
unbemerkt in die Taſche des Älteren Herrn. 

Ungewöhnliche Ruhe und Befriedigung ergriff ſeinen ganzen 
Körper. Endlich war er außer Gefahr, und keine Demaskierung 
drohte ihm mehr. Er dachte nicht daran, daß ſein Erfolg, ſeine 
ſchwer erarbeitete Errungenſchaft, zunichte war. 

„Run, wie war's, wollen wir gehen?“ fragte kurz darauf 
der Partner. 


heraus. Mik lächelte unmerklich vor Zufriedenheit. 
legte die Taſche aufs Tiſchchen, griff noch einmal in ſeinen Rock 
und brachte ein rieſiges, bauchiges Lederetui zum Vorſchein. 
„Sie wunder ſich ſicher, daß ich ſogar zwei Geldtaſchen 
0 er dicse,“ und er zeigte auf die erſte, auf Miks Taſche 
— wie Mik fie in der Erinnerung nannte —, „iſt für Taſchen⸗ 
diebe beſtimmt. Ich habe fie mit gewöhnlichem Papier vollge⸗ 
ſtopft. Als Köder .. Man ſtahl mir ſchon etliche ſolche „Siche⸗ 
rungen”, aber noch nie die eigentliche Geldtaſche. Ha, ha, 
. .. And er huſtete vor Lachen. „Schon mancher Lang⸗ 
finger fiel darauf herein!“ 
Und er blickte Mik ſeltſam an. 


Tſchufut⸗Kale, die tote Stadt 


Das Land, der 20 000 Karaimen. — Rundgang durch tote 
Straßen. — Wo das Leben wohnt. 


Im Innern der Krim, unweit der alien Khanreſivenz 
Bachiſchi⸗Sarai, liegt Tichufut⸗Kale, die wil RNuinenſtadt, die 
Geburtsſtälrte alter Sagen. 

In den Höhlenwohaungen diefer Stätte hauſte einſt vor dem 
13. Jahrhundert der Volksſtamm der Alanen. Die Felſenfeſtung 
jedoch iſt eine tatariſche Gründung Im 13. Jahrhundert war 
Tſchifnt⸗Kale unter dem Namen „Kyrker“ bekannt, was etwa 
„Stadt der vierzig Sippen“ bedeutet. Im 15. Jahrhundert reſi⸗ 
bierie hier der Khan Tochtamyſch, bald darauf aber wurde Tſchu⸗ 
ſut⸗Kale unter Mengli⸗Giref⸗ Khan die Hauprſtadt des Krimer 
Khanats, die Anfang des 16. Jahrhunderts nach Bachtſchi⸗Sarai 
werlegt wurde. Von nun an wurde Kyrkor — „Tſchufut⸗Kale“ 
genannt, d. h. die Juden⸗Feſte, denn die fortzichenden Tataren 
hatten die Juden und die Kaxaimen hier gelaſſen. Die rätſel⸗ 
hafte Geſchichte der Karaimen beſchaftigt noch heute die Ge: 
lehrtenwelt. Auf der ganzen Erde gibt es nur 20900 Karaimen, 
wovon die Halfte in der Sowjetunion lebt. 


Die Dame und ihr Kleid 


4. Fruhjahrsmantel aus leichtem grünen Rips mit Pelzbeſatz. 

5. Bluſe aus Erepe de Thine mit breitem Jabot und Knopf⸗ 
beſatz. 

5. Bluſe aus Crepe de Chine mit breitem Jabot und Knopf⸗ 
befatz. 

6. Jugendliches Koſtüm aus beigefarbigem Tweed. Kragen, 
Aermel und Taſchen ſind mit braunem Samt abgepaſpelt. 
Dazu ein brauner Wildledergürtel. 


ZN 


RZ Pen. 


7. Geſchmackvolles Nachmittagsklerd aus dopyelieitig verarbei⸗ 
tetem grauen Erepe Satin. Aermelanſatz, Rockanſatz und 
Rock aum find durch dunkelblaue Blenden verdeckt, die durch 
Stickerei aus Metallfäden begleitel werden. 

8. Kleid aus grauer Seide mit tiefer Taille. 

9. Hauskleid aus zweifarbigem leichten Kafha. 


das alte Fundament erhalten. 
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m 18. Jahrhundert trafen die Ruſſen in Tſchufut⸗Kale noch 
900 karaimiſche Familien an. Die armſten unter ihren hauſten 
in den alten Alanen⸗Höhlen. Heute ſind die Wächter dieſer toten 
Stadt, ein weißbärtiger Karaime, und [ine Familie die einzigen 
Einwohner. Er wohnt ſeit 25 Jahren am Abgrund dieſer Jelſen⸗ 
trümmer in einem windſchiefen, phantaſtiſch verwitterten Häus⸗ 
chen und ſteigt nur ſelten ins Tal hinab Mit Waſſer und Nah⸗ 
“rungsmitteln wird er von den Talbewohnern veiſorgt. 


Ich trat allein einen Rundgang durch die toten Straßen an, 
die auf und abwartsſteigend in das weiße Geſtein gehauen ſind. 
Rechts und links ragen nackte Mauerwände. Hier und da 
Trümmer alter Wachtturme. Vom Mündhof des Khans iſt noch 
Auf dem Fundament — rieſige 
Steinhaufen, auf denen ſich Scharen von Eidechſen ſonnen — 
grüne, goldene, reitbraune — je nach der Farbe des Steine? 
Das achtkantige „Dürbe“, das marmorne, mit leichten Kuppeln 
gedeckte Mauſoleum des Khans, laßt eine Geſchichte lebendig wer“ 
den, die mir der alte Wächter erzahlt hat, — bie Geſchi“ te von 
Wenneke-dihan⸗chanym, der Tochter des Khans Tochtamyſch. Des 
Khan, in Liebe zu ſeiner Tochter Neunele entbrannt, verfolgte 
das Mädchen und dieſe frürzte ſich in die tiefe Felſcuſchluch 
Aſchlama⸗Dere. Der Vater ließ den Leichnam in dem „Dürbe 
beſtatten. Neben dem Mauſoleum — der Gerichtshof mit ſeinen 
kalten unterirdiſchen Sterferiämmern: hier ſchmachtete im 18. 
Jahrhundert der ruſſiſche Geſandte S ſeremetſew in der Gefan⸗ 
geſchaft des Khans. Die Finſter dieſes Kerlerverließes find 
in die fteile Felswand der Aſchlama⸗Dere⸗Schliſcht gehauen. Der 
Kopf dreht ſich, wenn man ſckaudernd hinabblickt: auf dem 
Grunde der Schlucht ein großes rotes Mohnfeld, das wie ein 
blutgetranktes Linnen ausgabveitet daliegt. Dort unten die 
große Völkerſtraße von eint, die Heerſtraße der vielen Völker ⸗ 
vum denen nur noch die Namen übrig geblieben ſind, wunder⸗ 
liche Namen, wunderlich wie die Grabplatten dieſes Talgrundes, 
genannt „Tal Joſaphat 


Ich trat den Nuckweg durch die ſtillen Straßen an; in den 
Spallen des ſteinernen Hohlwegs, in den von Sturm und Werter 
aufgeriſſenen Trichtern ſchimmern die roſaſarbenen Blüten der 
Hagebutten, in deren Kelchen ſich wilde Bienen tummeln. 


Am Südtor erwartet mich der weißbärtige Karaime mit jeir 
nem runden roten Sammelläppchen und lächelt mir zu, wie einem 
alten Freunde. Neben ihm ſteht ein ſechsjahriges Mädelchen, 
fein Enkelkind, und umklommert des Gogbulers Knie. 

„Nun, haben Sie ſich unſere Stadt angeſehen?“ fragt der 
Alte mich. „Hier lebe ich alſo And hier werde ich beſtimmt 
allein ſterben. Meine Enkel ziehen bald von hier fort. Ich will 
ſie nicht zurückhalten. „Dort unten iſt das Leben.“ 

Wir ſtanden am Ausgang der toten Stadt, am Anfang eines 
ſteil nach unten führenden Bergpfades, der in das Tal Joſhaphat 
mündet. 

Der alte Wachter ſah mich ſchüchtern und faſt verſchämt an 
und plabt> dann mit der Bitte heraus 

„Schenken Sie uns Ihre Zeitung, Herr, wir werden fie zu 
Hauſe leſen.“ 


Wir nahmen Abſchied. Lang und mühſam war der Abſtieg 
auf den glitſchigen Felspfad. Im Tale angelangt, blickte ich 
noch einmal h nauf — dort in der ſchwindelnden Höhe am Ein⸗ 
gang zur toten Stadt ſtand der weißbärtige Greis, in der RNech⸗ 
ten ſeinen hohen Stecken, — der Einſiedler der Berge mit feinem 


Pilgerſtab E. Mindlin. 
Schwebende Hänſer 


Furchtbare Naturgewallen. 

Von Zeit zu Zeit hören wir von Wirbelſtürmen, die furcht⸗ 
bares Unheil anrichteten und denen oft genug Menſchenleben 
zum Opfer fielen. Wer einen ſolchen Sturm nicht miterlebt 
hat kann ſich keine Vorſtellung von feiner unheimlichen Gewalt 
machen Entſetzlich war der Kirksvilli⸗Tornado in Miſſouri im 
April 1889. Beim Eintritt des Sturmes flogen Tore, Dächer 
und ſelbſt ganz Häuſer ſchwebend und wirbelnd zu eine Hehe 
von 100 bis 130 Metern empor Ein Augenzeuge ſah das Rad 
eines Wagens und zwei menſchliche Körper in der Sturmwolke 
hinauffliegen. Ein ganzes Haus wurde 30 Meter weit fort⸗ 
geſchleudert und zerſprang dann am Boden wie durch eine Explo⸗ 
ſion. Drei Berjonen, die 400 Meter weit durch die Luft ge 
führt worden waren, kamen langſam und noch lebend am Erd⸗ 
boden wieder an. Aehnlich erging es einem Pferde, das eine 
unfreiwillige Luftreiſe von etwa 8 Kilometern machen mußte. 
Große Bäume wurden mit den Wurzeln aus der Erde geriſſen. 
Die Landſchaft ſah aus wie nach einer Dynamitexploſton. Die 
Luft iſt bei Beginn eines Tornados drückend heiß, wird aber 
nachher empfindlich kühl. Die Saugwirkung eines Tornados 
zeigte ſich beſonders in einem Falle in Indiana (1913), wo nom 
Sturme den Hühnern die Federn ausgerupft wurden und eine 
Bettdecke gegen den Kamin und dann in den Nauchfang hinein⸗ 
geſaugt wurde. 

Wirbelſtürme finden wir vorwiegend Über den ganz gro“ 
ßen Landmaſſen Nordamerikas, über den Wüſten in Mien und 
Afrika aber auch — wenngleich in weniger gefährlicher Form 
— in den Küftengebieten der Nordſee zwiſchen Rhein und Elbe, 
in den oſtbaltiſchen Gebidten und auf den don der Hauptwind⸗ 
richtung abgelegenen Selten der Gebirge. Der Schaden, den 
die Tornados anrichten, wird in den Vereinigten Staaten auf 
jährlich etwa acht Millionen Dollar beziffert, der Verlust an 
Menſchenleben auf über 200. Es gibt aber noch größere Zer⸗ 
ſtörungen: ſo vernichtete der Tornado vom 18. März 1925 allein 
792 Menſchenleben und verurſachte Materialverluite im Werke 
von annähernd 18 Millionen Dollar. Außerdem wurden mehr 
als 2000 Perſonen verletzt. 

Man verſucbt. vor der unwiderſtehlichen Kraft dieſer Wir 
beiſtäirme g wenigſtens fein Leben zu retten, indem man in den 
Staaten, wo die Tormadei häufiger auftreten. ſogenannte Tore 
nadokeller anbringt, gewiſſermaßen „bombenſi ere“ Anterſtände, 
in die man Beim Herannahen der Naturkataſtrophe flüchtet. 


£uffige Ecke 


Gewohnheit. 

Zuttich hat keinen feſten Beruf. Neulich war er bei einer 
meteorologiſchen Station angeſtellt, wo er alle zehn Minuten dat 
Thermometer abfefen mußte. Dieſe Arbeit behagte ihm nicht 
und er ſuchte ſich eine Andere. Er kam als Gehilfe in eine Klinik. 

Der Chefarzt erklärte ihm, was er zu machen hätte: Din 
Fiebertemperaturen abzuleſen. 

„Meſſen Sie die Temperatur bei dieſer Dame!“ ſagte der 
Chefarzt. 

Die Dame klemmte das Thermometer unter die Achſelb fle. 
Zittich zog es nach einer Weile hervor und ſagte zu dem Arzt, 
der aufpaßte, ob er es auch richtig machte. „Neununddreißkt 
Grad im Schatten, Hetr Doktor.“ 


pr: 


Der Anſchluß Waldeds 


wurde am 1. April durch einen Staatsakt vor dem Regierungs⸗ 


gebäude in Arolſen (lints) feierlich vollzogen. Die Feier fand 
ihren Abſchluß mit dem Hiſſen der ſchwarz⸗weißen Flagge Preu⸗ 
ßens neben der Waldecker Flagge. Anſchließend eröffnete Innen. 


minifter Grzeſinski, der Preußen bei der Regierungsübernah ie 


vertreten hatte, die Ausſbellung „Das Land Waldeck, die einen 
Ueberblick über die künſtleriſchen, wiſſenſchaftlichen und wirt 
ſchaftlichen Leiſtungen des Landes gibt und ihren Weg durch 
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Die Eröffnung des regelmäßigen Flngdienſtes England— Indien 
fand am 30. Mäcz zit dem Start des dreimotorigen Fer o a „City of Glasgow“ von dem Londoner Flugplatz 
Ost 


Croydon aus flatt. 


Daus Flugzeug halte mehrere Zentner P 


an Bord, die in ſteben Tagen zur indiſchen Endſtation 


Karachi befördert wird. 


Religiöfe Zuſammenſtöße in Jeruſalem 

Bei dem Oſtergottesdienſt in der Jeruſalemer Grabeskirche kam 

es zwiſchen katholiſchen Prieſtern, die zur Meſſe kamen, und 

Griechen und Kopten, die am Altar räucherten, zu Zuſammen⸗ 

ſtößen. — Unfer Bild zeigt die Prozeſſion zum Oſtergottesdienſt 
vor der Grabeskirche. 
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gang Mitteldeutſchland nehmen wird. Wir zeigen aus der Aus⸗ 
ſtellung eine Zeichnung des Geſundbrunnens des Bades Wil⸗ 
dungen aus dem Jahre 1830 (rechts!. 


Eine Gedenkmünze zum 50 jährigen 
Prieſterjnbilänm des Papftes 
wurde von dem Münchener Bildhauer Karl Roth geſchaffen. 
Die Vorderſeite zeigt den von der Tiara gekrönten Kopf des 
Heiligen Vaters, die Rückſeite das päpſtliche Wappen, das ſich 
aus dem Familienwappen Pius' XI. und den päpſtlichen In⸗ 
ſignien zuſammenſetzt. Darum ſteht die Umſchrift: Tu es 
Petrus et super hanc petram aedificabo ecclesiam 
meam (Du biſt Fels, und auf dleſem Felſen will ich meine 
Kirche bauen). — Die Münze wird im bayeriſchen Hauptmünz⸗ 
amt in der Größe eines Fünfmarkſtückes in Feinſilber und in 
Dulaiengold, außerdem in 15 Millimeter Durchmeſſer in Duka⸗ 
tengold geprägt 
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Seltene Bücher werden gefilmt 
Um das Studium eines nur in einem einzigen Exemplar vorhandenen kostbaren Buches weiteren Kreiſen der wiſſenſchaftlichen 
Welt zu ermöglichen, hat man jetzt an der Berliner Staatsbibliothek folgenden intereſſanten Weg eingeſchlagen: Die wichtigſten 
Seiten oder auch Kapitel ſeltener Werke werden mit Hilfe eines neuartigen Film⸗Apparates auf einen Celluloidjtreifen gebracht, 


der beim Austauſch der Bibliotheken ſtatt des Buches geſandt wird. 


Wenn nun jemand ein ſolches Werk zu leſen wünſcht, 


io kunn er ſich den Film ſelbſt auf einem kleinen Projektionsapparat vorführen. Dieſes Verfahren ermöglicht auch die Vermei⸗ 
dung aller mit dem Transport koſtbarer Werke bisher verbundenen Gefahren. — Anſer Bild zeigt die kinematographiſche Auf⸗ 
nahme einer bibliographiſchen Koſtbarkeit, der „Schedels Weltchronik“ aus dem Jahre 1498. 


ie Frau in 5 


Die Frau in haus und Leben 
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Die Frau und 
der Beruf des Gatten. 


Von Martha Zſchörner. 

Die Frauen unſerer Tage haben im Durchſchnitt eine 
beſſere Ausbildung genoſſen und damit meiſt auch eine tie⸗ 
fere Durchbildung ihrer Perſönlichkeit erfahren, als es noch 
bei der vorigen Frauengeneration der Fall war. 

Auf Grund dieſer Tatſache wird nun die Forderung 
geſtellt, die Frau muſſe in die berufliche Intereſſenſphäre 
ihres Mannes tiefer eindringen, an ſeinem Berufsleben inni⸗ 
geren Anteil nehnien, als es früher möglich war. Damit 
würde das Nebeneiuander- und Sichauseinanderleben ſo 
vieler Ehegatten leichter vermieden und die letzte Urſache 
vieler der unbefriedigenden Ehen genommen. 

Daß Frauen die Berufsintereſſen des Mannes teilen 
und ſich ſelbſt in dieſer Richtung betätigen, gab es ſchon 
früher auf dem Lande und im kleinen Kaufniannsſtande. 
Wenn jetzt die Frau des Arztes oder Zabnarztes z. B. 
fähig iſt, dem Gatten die Aſſiſtentin zu erſetzen, jo bildet die 
gemeinſame Berufsausübung ſicher ein ſtarkes Band, ſchafft 
ein Zuſanimengehörigkeitsgefühl, wie es gemeinſames Sor- 
gen für die Kinder allein oft nicht zu geben vermag. 

Es gibt aber Berufe — und das ganze weite Gebiet der 
Technik gehört wohl hierher —, die durch ihre Natur ein 
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Meſſer zu, die bei unreinlicher Behandlung leicht zu Blut: 
vergiftungen führen kann. Selbſt bei der kleinſten und 
unſcheinbarſten Wunde empſiehlt ſich darum das Anlegen 
eines Verbandes. 

Vorſicht ſei auch geboten beim Nähen niit der Nahma⸗ 
ſchine. Es beſteht hier die Gefahr des Durchnähens der 
Finger mit der Nähmaſchinennadel bei ſchlechter Beleuchtung, 
von Augenverletzungen durch abfplitternde Teile der Nadel 
bei Beruhrung mit Knöpſen und Stecknadeln an der 
Näharbeit. 

Beſpuders groß iſt die Brandgefahr. Man überlaſſe 
niemals Zündhölzer den Kindern zum Spielen, laſſe nicht die 
Zündholzſchachtel auf dem warmen Herdrand liegen! Sehr 
gefährlich iſt das Anzünden des Feuers mit Petroleum; man 
gieße nie aus einer Kanne oder Flaſche das Petroleum in 
das zu eutzündende Brennniaterial. Meiſt find in ihm noch 
Funken enthalten, die die größte Exploſion verurſachen 
können. Wenn man auf Petroleum als Hilfsmittel zum 
Feueranzünden durchaus nicht verzichten will, gieße man es 
ſtets zuerſt auf eine ſlache Schaufel, von der aus nian es dann 
vorſichtig, mit abgewendetem Geſicht, in den Herd bringt. 

Feuergefährliche Flüſſigkeiten, wie Spiritus, Benzin, 
Aether, Terpentin u. dergl. bringe man nie in die Nähe des 
brennenden Ofens. Lampen und Spirituskocher dürfen nie⸗ 
mals in breunendem Zuſtand mit Petroleum oder Spiritus 
nachgefüllt werden! Die Exploſionsgefahr iſt groß! 

Zimmerbrände werden oft verurſacht durch Herausfallen 


Mitgehen ſehr ſchwer, oft auch unmöglich machen. Gewiß 
mag es auch hier Fälle geben, wo die Frau durch wirklich 
posfanpene unmittelbares Intereſſe an der Materie und 
durch Beharrlichkeit es dahin bringt, daß der Mann mit ihr 
Dinge beſpricht, über die er ſonſt nur mit feinen Berufs- 
genoſſen reden würde, und daß beiden daraus innere Be⸗ 
friedigung erwächſt. In der Regel aber wird es der Frau 
bei derartigen Berufen nicht möglich ſein, ſich ſolch eindrin⸗ 
gendes Verſtändnis für die Berufstätigkeit des Lebensgefähr⸗ 
ten zu erwerben, ſei es, daß ihre ſonſtigen Pflichten ſie zu 
ſehr in Anſpruch nehmen, oder daß ſtärkere, anders gerich⸗ 
tete geiſtige Intereſſen ihre Mußeſtunden ausfüllen. 

Dazu kommt, daß viele Männer zu Hauſe gar nicht 
gern über berufliche Dinge reden, weil ſie froh ſind, das, 
was ſie den ganzen Tag in Anſpruch genommen hat, hinter 
ſich zu laſſen und ſich anderen Dingen zuwenden zu können. 

Iſt das nun wirklich zu bedauern? Gibt es nichr viel⸗ 
mehr auch andere Wege, die Ehe zu einer wirklichen Lebeus⸗ 
gemeinſchaft zu geſtalten? 

Wir fehen, wie die Entwicklung im Arbeitsleben immer 
mehr zu einer bis ins kleinſte gehenden Spezialiſterung führt. 
Der Einzelne beherrſcht meiſt nur noch ein Teilgebiet eines 
beſtimmten Faches, und auf dieſes Teilgebiet konzentrieren 
ſich nun ſeine beruflichen Intereſſen. 
aus den oben erwähnten Gründen, dem Gatten hier zu 
folgen, ſo muß ſich Einſeitigkeit daraus ergeben; über dem 
Spezialiſtentum wird in ihrer Familte das Menſchtum zu 
kurz kommen. 

Gewiß kann in Einzelfällen die Sieigerung der einen 
Perſönlichkeit über ſich ſelbſt hinaus durch gleich gerichtete 
intenſive Intereſſen des Ehepartners für die Betreffenden 
ſelbſt, wie auch für die Allgemeinheit von hohem Wert ſein. 
In folchen Fällen aber haudelt es ſich meiſt um Nrſönlich⸗ 
keiten, die weit über dem Durchſchnitt ſtehen. Ini allge⸗ 
meinen ſoll doch die Ehe eine gegenſeitige Ergänzung der 
beiden Teile bringen. ö 

Nun iſt der Mann durch die immer mehr wachſende 
Spezialiſierung des Berufslebens in Gefahr, die feinen Zu⸗ 
ſammenhange mit den allgemeinen Fragen des geiſtigen und 
ſozialen Fortſchritts zu verlieren. Wenn die Frau verſucht, 
hier einen Ausgleich zu ſchaffen, indem ſie ihre Intereſſen 
nicht auch dem einen Spezialgebiet zuwendet, ſondern ſich 
bemüht, die geiſtigen Strömungen ihrer Zett möglichſt viel⸗ 
ſeitig zu erfaſſen, und ſo die Verbindung des geiſtigen Lebens 
des Hauſes mit dem Geiſtesleben der Welt aufrecht zu er 
halten, jo Schafft ſie damit den Boden, aus dem das beglücken 
de Gefühl innerer Zuſammengehörigkeit ebenſo gut erwachſen 
kann wie aus gleicher Berufsbetätigung oder gleich gerich- 
feten Berufsintereſſen. 


Verſucht die Frau 


von Glut auf den Holzfußboden oder herumſliegende Funken. 
——— — AND? - al m PY ²ůuwü AH IH 
Immer nur du. 


Von Irma Hartje-Leudesdorff. 
Vor allen Dingen merke das Eine: 
du biſt alleine, du mußt's erringen, 
du mußt es ſchaffen, du mußt es zwingen. — 
du ganz alleine, immer nur du! 
Trotz allem Klagen, trotz allem Sagen, 
von guten Freunden — du mußt es tragen, 
immer nur du! — 
Trau nicht dem Scheine, 
find es doch Schatten, 
die ſelber nichts hatten 
als ſich alleine. 5 
Fühlſt du ermatten die eigene Kraft — 
dann bitte Gott, 
daß Er's fur dich ſchafft! 
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Unter dem Herd bringe man daher einen genügend großen 
Metallunterſatz an und entferne Papier und Holz aus der 
Reichweite der Funken. 

Nicht ſelten kommen auch Vergiftungen durch Kohlen⸗ 
oxydgas bei undichten Oefen vor Man überhitze die Oefen 
nic, laſſe fie nicht zum Glühen kommen. Riſſe und Fugen 
müſſen ſorgfältig ausgebeſſert werden. Auch ſchließe man 
nicht zu früh die Ofenſchraube. 

„Die große Reihe von Leuchtgasvergiftungen in letzter 
Zeit ſollte jeden von neuem zur Vorſticht ermahnen. Man 
achte ſtets darauf, beſonders vor dem Zubettgehen, daß der 
Gashaupthahn und jamtliche Nebenhähne 9 fioſſen werden 
und verlaſſe ſich in dieſem Punkte auch nicht auf Dienft⸗ 
perſonal. Wer einen Gasbadeofen beſitzt, laſſe dieſen mehr⸗ 
mals jährlich fachmänniſch unterſuchen. Die Erſtickungs⸗ 
gefahr bei Defekten iſt nicht gering. 

Seit in der kleinſten Häuslichkett auch der elektriſche 
Strom Verwendung findet, hat ſich die Unfallgefahr auch nach 
dieſem Gebiete erweitert. Schäden an der Leitung und au 
elektriſch angetriebenen Gegenſtanden laſſe man ſofort vom 
Fachmann beſeitigen. Man hüte ſich, auf feuchtar Unterlage 
ſtehend, elektriſch zu plätten, oder in der Badewanne ſitzend, 
die Leitung zu berühren, oder einen Haartrockenapparat zu 
gebrauchen! 


Nur ſehr wenige Männer find mit ihrem Berufe inner- 
lich ſo ſtark verbunden, daß er den ganzen Menſchen in An 
ſpruch nimm. Die meiſten haben daneben ganz perſönliche 
Intereſſen, und wenn die Frau es verfteht, hier dem Gatten 
zu folgen oder auch ihre Intereſſen mit zu den ſeinen zu 
machen, jo tut ſie damit wohl mehr für die wahre Gemein 
ichaft in der Ehe, als weun ſie da, wo die Vorbedingungen 
nicht gegeben find, ſich krampfhaft bemuht, am Berufsleben 
des Mannes teilzunehmen. 


* 


Praktiſche 
Anfallverhütung im Hauſe. 
Von Dr. M. Sefrin. 

Die Unfallverhütung, die im Fabrikbetrieb und im 
Großſtadtverkehr planmäßig betrieben wird, wird inbezug 
auf das Haus fait vollkommen vernachläfſigt. Und doch iſt 
es faſt unabweisbare Pflicht jedes Hausvaters und jeder 
Hausmutter die Familienmitglieder, insbeſondere die Kinder 
iber die im Haushalt möglichen Unglücksfälle aufzuklären 
und über die Art ihrer Verhutung zu unterichten. 


fommenden häuslichen Unfälle angeführt. 

In vielen Haushaltungen herrſcht die Unſitte, dat 
Kinder Näh, Strick und Häkelnadeln, Scheren u. dergl. als 
Spielzeug benutzen, ja. dieſes „Spielzeug“ wird von Kindern 
beſonders bevorzugt. Es genügt nun nicht, den Kindern 
derlei Sachen aus dem Wege zu räumen und ihnen das 
Anruhren derfelben zu verbieten. ſondern man verwahre 
grundſätzlich folche Gegenſtände an einem Kindern unzugäng⸗ 
lichen Ort. 

Wie leicht fällt der Junge oder das Mädel beim Lauf 
und das ſpitze Ding bohrt fich in die Hand oder gar in noch 
empfindlichere Korpertetle. 


Es ſei hier auch auf die große Vergiftungsgefahr durch 
Gifte und vexdorbeue Lebensmittel im Haushalt hingewieſen. 
Um eine Verwechslung von Flaſchen zu vermeiden, bewahre 
man Gifte und ſchädliche Stoffe zur Unterſcheidung am 
beſten in eckigen Flaſchen mit Drahtpfropfen auf und ver⸗ 
ſchließe ſie eigens. Jedes Behältnis iſt außerdem mit einer 
deutlichen Aufſchrift zu verſehen. Unbekannte oder überal⸗ 
terte Flüffigkeiten und Stoffe muſſen grundſätzlich entfernt 
werden. Schon beim Einkauf der Lebensmittel vergewiſſere 
man ſich, daß die Waren friſch find und nicht an ungeeigneter 
Stelle gelagert waren. Gewölbte Deckel bei Konſervendoſen 
find ein Zeichen von Fäulnis. Man entferne dieſe, ebeufo 
ue alle übelriechenden und verdorben ausſehenden 
Wurſtwaren, Fleiſchſtücke u. dergl. Kochen beſeitigt die 
Schadlichkeit nicht! 

Auch mangelnde Ordnung im Hauſe hat ſchon manches 
Unglück heraufveſchworen. Herumliegende Gegenſtände, un⸗ 
befeſtigte Teppiche uſw. können leicht Urſache ſchwerer Verlet⸗ 
zungen bei Stürzen zu ebener Erde ſein. Bei der Reinigung 
von Fenſtern u. dergl. darf nur feſtes Gerät verwendet 
werden, niemals wackelige Leitern und Tiſche. Auch iſt ſtets 
zu empfehlen, einen Fenſtergurt anzulegen und durch Spiri⸗ 
tuszuſatz zum Waſſer die Arbeit zu beſchleunigen. 

Sehr häufig kommen auch Verbrühungen von Kindern 
durch Sturz in ſiedendes Waſſer vor. Leichtſinnigen oder 
unerfahrenen Perſonen kann nicht genügend eingeſchärft 
werden, daß man nie kochendes Waſſer auf den Fußboden 
oder niedere Gerate ſtellen darf, beſonders wenn Kinder im 
Haushalt ſind. Grundſätzlich ſchütte man zuerſt das kalte 
Waſſer in den Bottich und kleine Gefäße mit kachendem 
Waſſer ſtelle man ſtets außer der Reichhöhe der Kinder auf. 

Hiermit ijt keine erjchopfende Darſtellung der häuslichen 
Unfallgefahren gegeben. Für den aufmerkſamen Leſer ſind 
die angeführten Beiſpiele jedoch ausreichende Hinweiſe dafür, 
wie er ſich in ähnlichen Fällen zu verhalten hat. Jeder 
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dammel: werden. 
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„Für die Hausfrau. 


Kinderwäſche. 
Die Wäſchemode richtet ſich nach der herkfeis 
dung: gebauſchte Unterkleidung paßt nicht für eng 
anliegende Oberkleidung, wie ſie jetzt getragen wird. 


Das trifft auch für die Kinderwäſche zu. Beſonders wenn 
Feſttagskleidung getragen werden joll, muß auf eine ent- 
ſprechende Unterwäſche geachtet werden. Weißer Wäſchebatiſt, 
dunn und anſchmiegſam, iſt das geeignete Material; manche 
Mütter wahlen auch für die Kleinen matıfarbene Stoffe, 
in lila, roſa, waſſerblau, gelblich oder grünlich. Das iſt 
Geſchmacksſache. Weiße Kinderwäſche wirkt jedenfalls am 
vornehmſten. 

Als Schmuck verwendet man, ſowohl für weiße als auch 
für farbige Wäſche, Handhohlſaum, Lochſtickmuſter und dünne 
Spitzen. Valenciennes ⸗Spitzen find für dieſen Zweck am 
meiſten zu empfehlen, es gibi in dieſer Technik ausgezeichnete 
Imitationen, wie für Kinderwäſche überhaupt keine echten 
Spitzen verwendet werden ſollen. Eine Ausnahme machen 
Taufkleidungsſtücke, die ſich in der Familie von einer Gene⸗ 
ration zur anderen vererben und zum Fanülienbeſitz gehören. 
Die Lochſtickerei kann in Handarbeit ausgeführt werden, und 
ein Handhohlſaum in einer recht einfachen Art verziert die 
Kleinmädchenwäſche in ſehr geſchmackvoller Weiſe Das 
Hemdhöschen wird in Windelform gearbeitet, ein Schnitt, 
der ſich aus praktiſchen Gründen durchgeſetzt hat. 

Fiaür kleinere Mädchen iſt in letzter Zeit das Schlaf⸗ 
hoschen aufgekommen. Es muß weit und bequem geſchnitten 
ſein, wenn es ſeinen Zweck erfüllen ſoll, man wahlt dafür 
einen weißen Leinenſtoff, im Winter ſind Flanellſchlafhös⸗ 
chen ſehr angebracht. Gezogene Rüſchen ani Halsausſchnitt, 
an den Aermeln und an den Beinkleidern ſehen ſehr niedlich 
aus, hier können auch Rüſchen in Lochſtickerei, Handarbeit 
oder Maſchinenſtickerei verwendet werden. Im Sommer iſt 
Baſtfeide für Schlafhöschen zu empfehlen, zu Baſtſeide wer⸗ 
den weder Spitzen — noch Stickereiverzierungen getragen. 
Die Schlafhöschen ſind beſonders in der kühlen Jahreszeit 
zu empfehlen und auf Reiſen unerſetzlich, vor allem bei leb⸗ 
haften Kindern, die ſich im Schlaf wälzen und häufig un⸗ 
bedeckt liegen. f 


Praktiſche Winke. 

Brotfuppe. Auch in den Familien, wo Brotſuppe 
nie auf den Tiſch kommt, weil „man ſie nicht mag“, ſollte die 
Hausfrau einmal einen Verſuch machen durch geeignete und 
ſorgfältige Zubereitung dieſe überaus geſunde und kräfti⸗ 
gende Suppe ihren Angehörigen ſchmackhaft zu machen. 
Eike Hauptbedingung iſt, daß man nicht nur helles Roggen⸗ 
brot, ſondern auch Schwarzbrot verwendet, denn letzteres 
gibt erſt den feinen, pikanten Geſchmack. Aber nur Abfälle 
vom Brot. Kanten und Rinden brauchen es zu ſein, die in 
einem Papierbeutel luftig aufgehangen für dieſen Zweck ge: 
Davon kocht man zu zwei Liter Suppe 
zivet Handvoll bei ſchwachem Feuer eine Stunde lang weich 
und ſamig, gibts durch den Durchſchlag, fügt einen halben 
Löffel Butter, einen gehäuften Löffel Zucker, % Teelöffel 
Salz hinzu, rührt mit 1 Löffel Mehl und 4 Liter Butter⸗ 
milch oder etwas ſaurer Sahne an und gibt, wenn die 
Buttermilch nicht ſehr fauer war, noch etwas Zitronenſaft 
hinzu: denn die Suppe muß recht „herzhaft“ ſchmecken. 

Ein Eier netz zu fertigen iſt eine kleine Arbeit, die auch 
leicht von Kindern ausgeführt werden kann. Das Netz wird 
aus ſeinem Bindfaden großmaſchig gehäkelt, ſiliert oder auf 
der Nadel, wie die Schals hergeſtellt. Es verhindert, daß 
bei einer größeren Anzahl von Eiern, wenn man dieſelben 
nach und nach ins Waſſer legt, dieſe beim Herausnehmen 
ganz verſchieden hart oder weich find. Die Eier werden alle 
gleichzeitig ins Netz geſteckt und ſo ins Waſſer getan und 
nachher wieder herausgehoben. 

Bouillonextrakt für Kranke. Ein gutes, ma⸗ 
geres Stück Rindfleiſch muß zerkleinert und in einer Flaſche 
ohne Zutaten mehrere Stunden im Waſſerbade kochen. Der 
von dieſent gewonnene Fleiſchſaft wird löffelweiſe dem Kran⸗ 
ken eingegeben. Dieſes Mittel iſt ſehr anregend und 
kräftigend. 


* 


Aus der Frauenbewegung. 
Weibliche Schulaufſicht. 

Es iſt das Beſtreben der Frauenbewegung, die Erzie⸗ 
hung der Mädchen in ſtärkerer Weiſe als bisher in weiv⸗ 
liche Hände zu legen; die Beſetzuug von Schulleiter⸗ und 
Schulaufſichtspoſten durch Frauen iſt aber bisher noch nicht 
in großem Umfange geſchehen. Unlängſt wurde die Rektorin 
an der Mädchen⸗Akademieſchule in Kiel, Frau Katharine 
Peterſen mit der Verwaltung des neuerrichteten Schul⸗ 
aufſichtskreiſes Kiel Land 2, betraut. Fran Peterſen wurde 
ferner zur Schulrätin ernannt. 


Ein internationaler Hausfrauenbund. 

tet ane J ſpät haben die Hausfrauen die Not⸗ 
wendigkeit eines Zuſammenſchluſſes eingeſehen, entſprechend 
der großen Wichtigkeit, die gerade der Stand der Hausfrauen 
95 das Wirtſchaftsleben des Staates hat. In den nordiſchen 
zändern wurde ſogar ein Zuſammengeheu über die Grenzen 
der einzelnen Staaten hinaus erreicht Der nordiſche Haus⸗ 
frauenbund iſt ein Verband norwegiſcher, ſchwediſcher, däni⸗ 
ſcher und finniſcher Hausfraueuvereine, der heute 70 000 
Mitglieder zählt. Die einzelnen Verbände hatten ſchon lange 
Zeit beftanden, doch erſt vor acht Jahren wurde die Zur 
ſammenarbeit beſchloſſen, weil man ſich davon eine beſſere 
en a auf den verfchiedeniten Tätigkeitsfeldern ver⸗ 

rach. 


Im Kampf um deu Beruf. 
Die Poſtbeamtinnen Schwedens haben einen Erfolg zu 
buchen. Zunt erſtenmal befinden ſich unter den neuernann⸗ 
ten Poſtaſſiſtenten drei Frauen. Nur den Bemühungen der 
Frauen felbft gelang es einige Monate vorher eine behörd⸗ 
liche Beſtimmung durchzuſetzen, wonach nach einer kleinen 
Prüfung der Anwarter auch Frauen zu dieſen Poſten zu⸗ 


Beim Hantieren in der Küche zieht ſich die Hausfrau beginne eher heute als morgen mit der prakriſchen Unfall | gelaſſen werden können. Diefem Erlaß iſt jetzt zum erſten 


Im folgenden ſeien einige Beiſpiele der häufiger vor⸗ 


ft einmal eine Verletzung, meiſtens wohl durch ſcharfe 


verhütung in ſeiner Familie! 


Male entſprochen worden. 


Saurahüfte u. Umgebung 


Ehrmürdiges Alter. 

0: Ihren 87. Geburtstag feiert am Sonntag, den 7. April 
d. Is, eine der älteſten Bürgerinnen von Siemianowitz, die 
Hausbeſitzerin Frau Emilie Sonntag. wohnhaft ul. Wenglowa. 
Frau Sonntag erfreut ſich immer noch einer ausgezeichneten 
körp. rlichen und geiſtigen Rüſtigkeit Seit 60 Jahren iſt ſie in 
Siemianowitz anſäſſig. Dem ehrwürdigen Geburtstagskind ein 
herzliches Glückauf! 


Abſchiedsfeier. 

.:0: Schon wieder hat ein alter Laurahütter Bürger unſeren 
Ort verlaſſen. Herr Maſchänenmeiſter Karl Rominger, welcher 
nicht weniger als 42 Jahre auf dem Fieinusſchacht der Laura⸗ 
hüttegrube tä“ig geweſen iſt. hat ſeine Penſionierung beantragt 
und iſt bereits am 1. April d. Is in den wohlverdienten Rube⸗ 
ſtand getreten. Aus dieſem Anluß wurde dem bewährten Be⸗ 
amten von ſeinen Vorgeſetzten und Mitbeamten am vergange— 
nen Dienstag in den Naumen des Bern: und Hüttenkaſinos eine 
Abſchiedsfeier veranſtaltet. Herr Rominger hat feinen hieſigen 
Wohnſitz bereits aufgegeben und iſt nach Leobſchütz verzogen, wo 
er feinen Ruheſtand zu verleben gedenkt. Dem Scheidenden 
kuüfen wir ein herzliches „Glückauf“ zu. 


Der neue Poſttarif. 

Mit dem 1. April iſt ein neuer Poſttarif in Kraft getreten. 
Die Gebühren für, Briefe bleiben unverändert. Einſchreibe⸗ 
gebühren für Briefe im Inland betragen 50 Groſchen und im 
Ausland 60 Groschen. Eine jtärfere Erhöhung erfuhren Ge 
bühren für Paretſendungen Ein 1 Kilogramm⸗Pakeg koſtet bis 
zu einer Entfernung von 600 Kilometer 60 Groſchen und 
darüber hinaus 1,20 Zloty. Pakete von 15—20 Kilogramm Ge⸗ 
wicht bis 100 Kilometer 3,50 Zloty. über 600 Kilometer 10 
Zloty. Die Zuſtellungsgebühr eines Telegramms wird von 40 
auf 50 Groſchen erhöht. Telephongeſpräche in einem Umkreis 
von 25 Kilometer, die nicht länger als 3 Minuten dauern. 
koften 60 Groſchen. Dringende Telephongeſpräche 1,80 Zloty, 
Preſſegeſpräche 30 Grocchen. 


Gejellenprüfung. 

0. Unter Boni des Herrn Fox beſtanden vor der Prü 
ſungskommiſſion die Gesellenprüfung im Friſeurhanbwerk die 
Ethrlinge Gertrud Skalec und Perſer beim Friſeur Rudolf Groß 
auf der ul. Sobieskiego in Siemianowitz. 


Neue Kaſſenſtunden am hieſigen Finanzamt. 

=: Vom 1. April d. Is. ab iſt die Kaſſe des hieſigen 
Finanzamtes nicht mehr von 8—12 Uhr, ſondern von 8—13 % 
Uhr für das Publikum geöffnet. An den Sonnabenden wird 
die Kaſſe jedoch ſchon um 12% Uhr geſchloſſen. 


Apothekendienſt 
am Sonntag, den 7. d. Mts. hat die Berg⸗ und Hütten⸗ 
apotheke. 
a Hunderttauſend Zlotn. 
:5: Bei der Dienstagziehung der polniſchen Staats 


lotterie fiel auf ein Los, welches von 4 Teilnehmern 15 5 
wurde, ein Gewinn von 100 000 Zloty. Zu den glucklichen 
Gewinnern zählt auch ein Fräulein B. von hier, auf die ein 
Anteil von 20 000 Zloty fällt. Die Familie ſelbſt hat vor 
15 Jahren ihren Ernährer durch einen Se ver⸗ 
loren, fo daß die Göttin Fortuna diesmal tatſächlich einen 
guten Griff getan hat. 


* Gute Menſchen. 

- Ein jtellungsloier Beamter hatte zu Oſtern nar we: 
nig Geld, mit dem er nichts anfangen konnte. Nach langer 
Ueberlegung begab er ſich zu einem Fleiſchermeiſter auf die 
Bienbofitrage in Siemianowitz, welcher ihm verſchiedene 
Fleiſch und Wurſtwaren aushändigte und dafür nur 5 Zl. 
verlangte Er wollte damit dem Bittſteller und ſeiner Fa⸗ 
milie eine Oſterfreude bereiten. Dieſer Fleiſchermeiſter iſt 
Herr Spiller, dem der ſo reichlich Beſchenkte auf dieſem Wege 
herzlichſt dankt. 


Nattenkrieg. 
- Die Behörde hat für die Gemeinde Byttkow vom 
10.—17. d. Mts. eine Rattenvertilgung angeordnet, um einer 
neuen Geflügelcholera vorzubeugen. Giftſcheine können bei 
der Polizeidirektion Kattowitz angefordert werden. Die 
dieſer Beſtimmung zuwiderhandelnden Hausbeſitzer werden 
mit Geldſtrafen bis zu 150 Zloty beſtraft. 


Die Meiſterſchafskämpfe beginnen 


Die Laurahütter Vereine vor einer ſchweren £ 
„07“ contra „Sportfreunde“⸗Königshütte — „ 


ng — Zwei Fußballtreffen in Laurahütte 
„—„Kreſy“⸗Königshütte — Das erſte 


Ping⸗Pongturnier in Lanrahütte — Sportallerlei 


ſterſchaftskämpfe in allen Fußballklaſſen des Schleſiſchen Fußball⸗ 
verbandes. Kenner willen, daß dieſe Spiele einen viel ernſteren 
Charakter bofigen, als die Freundſchaftsbegegnungen Hier geht 
es doch um zwei wertvolle Punkte, die zu der Meiſterſchaft ſehr 
wichtig ſind. Die Laurahütter Sportvereine gehen gut vorbe⸗ 
reitet an den Start und man hofft, daß ſie die Doppelgemeinde 
in punkto Fußball gur vertreten werden. Der K. S. 07 hat die 
Königshütter Sportfreunde zu Gaſte und fämtliche Regiſter des 
Könnens muß der Platzbeſizer aufziehen, um zum Erfolge zu ge⸗ 
langen. Iskra empfängt den A⸗Klaſſenbenjamin und dürfte ein 
leichtes Spiel haben. Nun, zunächſt abwarten, was uns der 
erſte Verbandsſpiel⸗Sonntag bringen wird. Mit einer Neuig⸗ 
keit für Laurahütte wartet die Tenuisabterlung des K. S. 97 
auf, die am morgigen Sonntag im Saale des Lokals Duda das 
erſte Ping-Pongturnier im Orte veranſtaltet. Drei gute Mann⸗ 
ſchaften werden an dem Turnier beilnehmen. Eintritt wird nicht 
erhoben. Freunde des Fiſchtennisſportes find herzlich eingeladen. 


07-Rauranlitte — Sportſreunde⸗ Königshütte 
U auf dem neuen 07 Platz. 


5: Der erſte Gegner bei den Kämpfen um die Fußballmei⸗ 
ſterſchaft des K. S. 07 ſind die Sportfreunde⸗Königshütte. Die⸗ 
ſer Klub iſt als ſpielſtark ſehr gut bebannt. Unmögliche Ueber⸗ 
raſchungen hat dieſe Elf in den vorjahrigen Kämpfen geliefert 
und die Heimiſchen werden doppelte Vorſicht walten laſſen müſ⸗ 
ſen, wenn fie nicht ein Fiasko erleben wollen. Wie wir hören, 

hat Sportfreunde etliche Neuerwerbungen zu verzeichnen, die die 
Mannſchaft noch weſentlich verbeſſern werden. Auch der bekannte 


Von neuem beginnen am morgigen Sonntag die Mei⸗ 


Fitzek, ein gefürchteter Verteidiger, wird diesmal mit von der 
Partie ſein. 07 wird mit nachſtehenden Spielern das Treffen 
beſtreiteu: Kramer; Gawron, Dyrdek; Leſch, Bittner, Moscinsli; 
Gawron 2, Schulz, Machnik, Kralewski, Sokolowski. Mit dieſer 
Aufſtellung kann man wirklich zufrieden ſein. denn man ſieht 
wiederum mit Ausnahme von Michallik die alten Geſichter in 
der Mannſchafl. Es fragt ſich nur, ob die Kämpfer den nötigen 
Kampfgeiſt an den Tag legen werden. Doch das feſte Vertrauen 
hat man. Das Spiel ſteigt auf dem 07⸗Platz und beginnt um 
n Uhr nachmittags. Um 1.30 Uhr begegnen ſich die Rejersen 
beider Vereine. Vorher ſpielen die 1. Jugendmannſchaften Wer 
wieder einmal ein aufgeregtes Fußballſpiel ſehen will, der pil⸗ 
gere hinaus nach Dem 07⸗Platz. 
Iskra⸗Lanrahütte — Kreſy⸗Königshütte. 

:5: Iskra hat Glück gehabt, denn nur ein ſchwacher Gegner 
wird ſich am erſten Meiſterſchafts⸗ Sonntag den Iskranern prä- 
ſentieren. Wenn auch dieſer Klub, der in dieſem Jahre zum 
erſtenmal in der A- Klaſſe kämpft. über gute Einzelkräfte ver⸗ 
fügt, ſo iſt doch die Geſamtleiſtung der Elf nicht ernſt zu nehmen 
und allgemein erwartet man einen glatten Sieg des Platzve⸗ 
ſitzers. Die Laurahütter werden in der beſten Auſſtellung an⸗ 
Spielbeginn 3.30 Uhr nachmittags. Die Reſerven beider 


treten. 
Um 12 Uhr treffen ſich die 1. Jugend⸗ 


Vereine ſpielen vorher. 
manuſchafren. 
a R. S. Slonsl⸗Siemianowitz. 
s- Am Sonntag, den 7. d. Mts., weilt zum erſten Verbands 
ipiel in Siemianowitz der ſpielſtarke K. S. 09⸗Myslowitz beim 


:5: Der Häuer 1 Profos wurde auf der Andalu⸗ 
ſiengrube infolge Zubruchegehens eines Pfeilers von den 
herabſtürzenden Kohlenmaſſen derartig 1 * er 

er Ver⸗ 


ſchwere Verletzungen an der Wiröelſäule erlitt. 


unglückte wurde in das Knappſchaftslazarett in Siemtano⸗ 


witz eingeliefert. 
Folge der Glatte. 

55. Der Hausverwalter des hieſigen Aſylheims De 
Ballon, fiel infolge der Glätte derartig unglücklich, daR er 
ſich eine ſchwere Kopfverletzung zuzog. Paſſanten brachten 
den Schwerverletzten nach Haus. 


Generalverſammlung. 
9: Auf die am Dienstag, den 9. d. Mts., abends 7 Uhr, 


im Generlichſchen Saale Siemianowice, ul. Sobieskiego, 


Jenſeits der Grenze 
Weiße Ostern. — Aprilſcherze der Natur. — Trotzdem Beginn 
der Frühiahrsarbeit. — Kultureller Frühjahrsauftakt. 
(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 

Gleiwitz den 6. April 1929. 
Als wir in Oberſchleſien am Morgen des erſten Oſtertages 
erwachben, lag das oberſchleſiſche Land zum Erſtaunen der ſchſaſ⸗ 
trunkenen Augen in eine weiße Decke gehüllt. Ueber Nacht war 
es wieder plötzlich Winter geworden. Der muntere April hat 


uns zu Oſtern eine Ueberraſchung beſonderer Art bereitet. Seit 
den Oſiertagen ſchneit und regnet es faſt ununterbrochen. Die 


Straßen und Wege ſind mit 


Nächte ſind wleder erheblich kalt, 
als ob der Winter überhaupt 


weißem Schmee bedeckt Es iſt jo, 
noch wicht au gehört hätte und als ob der Frühling noch weit in 
der Ferne wäre. Aber trotz dieſer weißen Oſtern. trotz des noch⸗ 
maligen Wintexeinzuges ſpürt man überall das Regen in der 
Natuz nnd im Leden. Trotz Schnee ſrürme und Eiskälte haben 
sich die Frauen nicht abhalten laſſen, ihre für die Oſterſeiertage 
getauften neuen Früh jahrshutmodelle und ihre neuen duftigen 
Frühlingstleider zu zeigen, Wir laſſen uns nichts von Peitus 
diktſeren: wir handeln programm: und lalendermäßig. 

Das Frühjahr rſt ſtets angefüllt von einer Rethe von Tas 
gungen grober Verbände. die Heresſcau halten und die neuen 
Plone für den Sommer, für das neue Anbzitsjahr, beſprecken. 
In det eiſten Aprilwoche ſtänden im Vordergrunde des Inter 
eſſes in Deutſch⸗Oberſchleſien zwei wicht ge kulrurelle Tagungen. 
In Beuthen fand ein 
Fährerkurſus zur Einführung in die oberſchleſiſche Vorgeſchichte 
ſtatt, der von der Provinzia t lle für Altertumspflege und dem 
Leurhener Muſeum gemeinſchafllich veranstaltet wurde. Bei die: 
fer intereſſanten Fachtagung erweckten beſondere Aufmerkſamkeit 
die Ausführungen des die Tagung begrüßenden Beuthener Ma⸗ 
a über die Pläne der Stadt Beuthen zur Schaf⸗ 

g eines großen kulkurellen Hauſes auf dem Moltkeplatz, in 
den alle kulturellen Emrichtungen der Stadt Beuthen, das ja jo 
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gerne das deutſche Bollwerk in der Südoſtecke des Reiches fein 
will, untergebracht werden follen Mit dem Bau wird bereits 
in aller Kürze begonnen werden. Das neue große Gebäude ſoll 
vor allem Unterbringungsmöglichkeiten ſchaffen für das Beuthe⸗ 
ner Muſeum, die Beuthener Bibliothek und die ſtädtiſche Ge⸗ 
mäldegalerie. Gegenüber diefem in Kürze entſtehenden Gebaude⸗ 
projekt ſteht ja bereits kurz vor der völligen Fertigſtellung das 
neue Heim der oberſchleſiſchen Baugewerkſchule. Im Juni ſoll 
dieſes neue Schulgebäude, das einen neuen Beweis für die 
deutſih⸗oberſchleſiſche Schaffenskraft darſtellt. dem Betrieb über⸗ 
geben werden. Mit dem 1. April hat inzwiſchen der neue Leiter 
der Beuthener Baugewerkſchule, Oberſtudiendirektor Dörner. der 
von der Oppelner Pegierung kommt, das verwaiſte Amt des allzu 
raſch verſtorbenen ehemaligen Baugewertſchuldirektors Dr. Ing. 
Fceuerſtein ſibernommen. 

Eine zweite wichtege Tagung fand Ende der erſten April⸗ 
woche in Gleiwitz im Haus Oberſchleſiend ſtatt. Der oberſchle⸗ 
ſiſche Büch erewerband hielt hier einen aus ganz Oberſchleſien gu 
beluchten N 

Oberſchleſiſchen Büchereitag 

ab, bei dem die verichtedinen Bibliothekare aus allen Ortſchaften 
Oberſchloſiens orientiert wurden über die eingelnen Fragen des 
Volksbibliotheksweſens. Auch dieſe Tagung zeigte friſche, leb⸗ 
hafte Impulſe, die eigentlich ganz deutliche Symptome für den 
neuen oberſchlaſiſchen kilturellen Frühling find und nichis mehe 
wiſſen wollen von dem Winter kultureller Not, der einſt auf dem 
jo viel geſckhmähten Lande Oberikfefien lag. 

Dieſe kulturellen Regungen Oberſchleſtens weiter zu fordern 
und in die richtige Bahn zu lenken wird 

Hauptaufgabe des neuen Oberpräſtdenten 
der Provinz Overſchleſien ſein, der in den nächſten Tagen fein 
neues Amt antritt. Vom Rathaus der füngſten Großſtadt 
Deutſchlands, der größten Stadt Oberſchkeſiens, der oberſchleſi⸗ 
ſchen Arbeitermetropole Hindenburg ſiedelt Dr Lukaſchek hinüber 
nach dem alten Oppelner Regierungsgebäude. Von der jungen 
Stadt ohne Traditton, deren Werden er bisher mit großer 
Wärme und Liebe zu fördem geſucht har, geht Dr. Lukaſchek 
uach einer Stätte alter Geſchſchte und Traditionsverbundenheit, 


obigen Verein. Das Spiel wird ſehr iniereſſant, da Myslowitz 
allgemein als Meiſterſchaftsfavorit in dieſer Gruppe gilt. Die 
Slonsker aber haben den Ehrgeiz, die beiden erſten koſtbaren 
Punkte hier zu behalten. Das Spiel der erſten Mannſchaften bes 
ginnt um 4 Uhr, der Reſervemaunſchaften um 2 Uhr. Vorher 
ſpielen die Jugendmannſchaften beider Vereine. Der Slonsk⸗ 
Platz, gelegen an den Schießſtänden der Georgsbürte, bieter, 1108: 
dem er aus Mungel an finanziellen Mitieln noch nicht ſo aus⸗ 
gebaut werden konnte, wie geplant war, gute Sichimöglichkeiten, 
jo daß ein Veſuch dieſes intereſſanten Srieles nur empfohlen 
werden kann. 
Ping-Bongturnier) in Laurahütte. 

8 Es iſt kein Geheimnis mehr, daß der Tiſchtennisſport in 

Oſtſchleſien immer mehr um ſich greift. Aus allen Orten, auch 


aus den Kleinſten, melden ſich neue Klubs, die den Tiſchtennis 
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Verunglückt. 


betreiben. Dieſe Sportart bietet auch wahrhaflig eine nette Un⸗ 
terhaltung für jedermann, ob jung oder all. Auch die Damon 
haben für dieſen Sport das größte Jutereſſe. Die 


„Tennisabteilung des K. S. 07 Laurahütte will nun in unſerer 


Gemeinde öffentlich mit dieſer Sportart auftreten, und zwar 
ſchon am morgigen Sonntag im Saale des Jiejtanrareurs Duda. 
Beuthenerſtraßze. Hierzu hat der genannte Klub zwei Vereine 
eingeladen. Es ſind dies der Ping⸗Pong⸗Klub Kartowitz und 
der Tennissklub aus Brzezinza. Die Kattowitzer zahlen augen: 
blicklich zu den beiten Oberſchleſiens. Die Siege er den K. K. 
T. Kattowitz und Schwarz⸗Wetß⸗Beurhen beſtärigen das am deut⸗ 
lichſten. Bei dem anderen Gast ſind die Damen in beſter Form. 
Auch Laurahütte verfügt ubex gute Spieler, jo daß mit inter: 
eſſanten Kämp en gerechnet werden darf. Die Mannſchaft der 
Nullſiebner lautet wie folgt: Lindenzweig 1 Richter 1 und 2, 
Kaiſer, Lindenzweig 2. Richter 3, Ehrenreich, Nosczyk, Schwarzer, 
Marquard, Nawrath, Mauß und Puſh. Damen: Frl. Strobel, 
Frl. Nosezyk und Frl. Heilborn. Die Spiele beginnen um 
2 Uhr nachmittags. Nach dem Turnier findet ein Kommers ſtatt. 
Freunde und Gönner find herzlichſt wiikkommen. Eintritt wird 
nicht erhoben. 
K. S. 07 Laurahütte. 

8. Der 2. Sportwart, Schulleiter Herr Stephan, feiert am 

heutigen Sonnabend feinen Geburtstag. won wir ihm recht 


herzlich gratulieren. „Glückauf!“ 


Zur Nachahmung empfohlen. 

:5- Der Mitinhaber der Firma Ackermunn und Siegreich, 
Herr Pulmann⸗Warſchau, hat der Tennisabteilung des K. S. 07 
einen Ping⸗Pongtiſch geſpendet. Dem Spender danken wir auf 
dieſem Wege vecht herzlöͤch. Wer will noch was opfern? 


An die hieſigen Sportvereine. 
:5e Dre verehrl. Sporipereine werden gebeten, fämtliche Er⸗ 
gebniſſe ſofort nach Spielſchluß im Lokal Duda Beuthenerſtraße, 
abgeben zu wollen. 


ſtattfindende Generaiverſammlung der Hausbeſitzerbank 
Siemianowice, werden die Mitglieder hiermit nochmals auf⸗ 
merkſam gemacht. 


Handwerkenverein. 
. 5: Am Sonntag, den 7. d. Mts., abends 7 Uhr, findet 
im Lokal Prochotta (früher Exner) eine Verſammlung des 
Handwerkervereins Siemianowice ſtatt. Da wichtige Be⸗ 
ſprechungen wegen des 25jährigen Beſtehens des Handwer⸗ 
kervereins vorliegen, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes, 
zu erſcheinen und werden dieſelben durch den Vorſtand um 
ihr Erſcheinen hier nit dringend gebeten. 


Schuhmacher Zwangsinnung. 
3. Am Dienstag trat der Vorſtand der Innung unter 
Vorſitz des Obermetſters Herrn Prawdzik zu einer Sitzung 
zuſammen. In derſelben wurde die Abhaltung der Fahnen⸗ 


nach dem Sitz der oberſchleſiſchen Regierungsſtellen, nach der 
oberſchleſiſchen Behördenzenzrale, der alten Piaſtenſtadt Oppeln. 
Wie er ſelbſt in einer Abſchiedsſtunde, die ihm Magiſtrat und 
Stadtverordnete von Hindenburg bereiteten, ſagte, geht er nicht 
mit lautem Jubel in ſein neues Amt, aber er geht in der von 


ihm gewohnten alten Pflichterfüllung und mit dem feſten Wil⸗ 


len, in dieſem neuen Amte als Leiter der Regierungsgeſchäfte in 
Oberſchleſien für das Volk zu leben und zu arbeiten. Sellen iſt 
ein neuer Oberpräſident mit folder Einmütigkeit von allen Par⸗ 
teien und Schichten der Bevölkerung begrüßt worden wie Dr. 
Lukaſchek. In ſchwerſter Zeit hat er im Kampfe um Oberſchlefien 
in der vorderſten Reihe geſtanden und hat ſich in den Herzen 
der Oberſchleſier einen ſicheren feſten Platz erworben. Ganz 
Oberſchleſien iſt ihm zugetan, und es iſt daher verſtändlich, wenn 
er bei ſeiner Abſchiedsrede in Hindenburg als Leitſätze für ſein 
neues Aint angekündigt hat, 

zu arbeiten und zu wir en lonal für alle ohne Rücfüht 

auf Einzelparteien 

und jeder Richtung, ſaweit als irgendmöglich Freiheit zu geben. 
Dieſe Worte find wohl vor allem aber auch jo auszulegen, daß 
dieſe Freiheit, die Dr, Lukaſchet jeder Richrung gewähren will, 
auch der polniſchen Minderheit in Deutſchoberſchleſien gegeben 
werden ſoll, wie ja das bis jetzt auch bei dem Vorgänger Dr. 
Lukaſcheks, dem ſchridenden Oberpräſidenten Dr. Proske, immer 
der Fall war. 

Man hätte daher eigentlich erwarten können, daz drüben 
lenſeits der Grenze der Amtsantritt Dr. Lukaſcheks von polni⸗ 
ſcher Seite freudig begrußt werden würde. Leider iſt in der 
polniſchen Preſſe die Perſon Dr. Lukaſcheks, deren Wahrheiis⸗ 
liebe und Gerechtigkeitsſtnn über jeden Zweifel erhaben ift, mit 
Schmutz beworfen worden. Doch dieſer Schmutz kümmert nicht 
einen Mann, der mit feſten Schritten unerichütterlich feinem 
Ziele, der Erfüllung gerechter Loyalität für alle, für die Mehr⸗ 
heit und die Minderheit, entgegenſchreitet, Es iſt daher der 
Wunſch aller Oberſchleſier daß Dr. Lutaſcheks Amtstätigkeit vnn 
reichen Erfolgen erfüllt ſein möge. Ganz Oberſchleſien wünſcht 
ihm für lein ſchweres neues Amt ein herzkiches oberſchleſtſches 
Glück⸗Auf! — Wilma. — 


weihe am 4. Auguſt d. Is. beſchloſſen, auch wurde die Ta: 
gesordnung für die naächſte am 21. d. Mts. ſtattfindende 
Quartalsverſammlung feſtgeſetzt. ! 


Alter Turnverein. 
:0: Am Montag, den 8. April d. Is., abends 8 Uhr, findet 
im Vereinslokal die fällige Monatsverſammlung des Alten 
Turnvereins ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt 
erwünſcht 


St. Agnesverein. 
- Am Dienstag, den 9. d Mts. abends 814 Uhr, findet 
im Generlichſchen Vereinslokal die Monatsberſammlung des 
hieſigen St. Agnesvereins ſtatt Um recht zahlreiche Betei⸗ 
ligung wird gebeten. a 


Vom Kino. 

5: „Hingabe“ oder „Der Koſakeneinfall“ am 6. September 
1914 betitelt ſich ein Film, welcker das große Drama aus der 
Kriegsepoche darſtellt, in welchem ſich eine Jüdin für ihr Volk 
opfert. Das Ergreifende iſt das Spiel der bildhübſchen Mary 
Philbin und Iwan Mozzuihin. Der Ort der Handlung iſt ein 
öſterreickiſches Dorf an der ruſſiſchen Grenze. Dieſer packend: 
Film läuft ab heute in dem hieſigen Mittelkino und darf von 
Rune" serfäumt werden! Man beachte das heutige In⸗ 

rd 


Goftesdienffordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonniag, den 7. April. 
6 Uhr: von der poln. Ehrenwacke. 
77 Uhr: zum hl. Antonius und hl. Thereſia 
ijagung für erhaltene Gnaden. 
- 8% Ahr: Erſtkommunionfeier der poln. Kinder. 
10,15 Uhr: in einer beſtiminten Meinung. 
Montag, den 8. April. 
1. hl. Meſſe für verit, Johann Fiola. Fr 
Stephan Ligenſa. 
2. hl. Meſſe für verſi. 
und Valeska Strzelczyk. 
3. hl. Meſſe für das Brautpaar Michalski⸗Gawlitza. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 7. April. 
6 Uhr. für Lebende und Verſtorbene der Familien Hanke 
und Mainka. 
7% Uhr: für die Parochianen. 
8% Uhr: Intention der poln. Erſtkommunikanten. 
10,15 Uhr: für verſt. Zimmerleute der Laurahütte. 
Montag. den 8. April. 
6 Uhr. fur verſt. Stanislaus Przywara. Joſeſa und Paul 
Nowak und verſt. Pater. 
87 Uhr für das Brautpaar Zylka⸗Janecko. 
7 Uhr: für das Brautpaar Grabowski⸗Miyl. 
8 Uhr: Begräbnis des ‚verft. Karl Wildner. 


als Dank 


Kolodziej und 


Be ’ 3 
Auguste Szeja, Paul. Wiktor Szeja 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahüu 
‘ Sonntag (Quaſimodogeniti), den 7. April. 
9% Uhr Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 5. April. 


7% Uhr: Jugendbund (Monatsverſammlung). 
Dienstag, den 9. April. 
7% Uhr: Mädchenverein (Monatsverſammlung). 


Vas d 


. 


Kattowitz — Welle 416. 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.10: 
Mittagskonzert. 14: Vorträge. 15.15. Symphoniekonzert der 
Warſchauer Philharmonie. 18.20: Literaturſtunde. 20.00: Bor: 


trag. 20.30: Abendprogramm von Warſchau. ſtunde A= 
Pr 2 pi Tat De | - 
Kino Srednie dsa 5. f. ff Alter Turn-Verein 
wohnhaft in Siemiano- Nemlanowlee 


ul. Wandy 
Ab heule die große Premiere 


HINGABE 


oder 


Der Kosakeneinfall am 6. IX. 1913 


Das große Drama aus der Kriegsepoche 
in dem ſich eine Jüdin für ihr Volk 


opfert, iſt das Ergreiiendite, was die 
entzückendſte und bildhübſche 


Mary Philbin und Iwan MozZuchin 

bisher auf dieſem Gebiet geleiſtet haben 
Ort der Handlung; 

Osterreich. Dorf an der ruſſ. Grenze 


Hierzu ein gutes Veiprogramm 
| 


Kaufen Sie alle Sorten 


am besten und billigsten bei 


Firma F.LACHS, Siemianowice 
Inhaber: JERZY HEILBORN 
Bytomska Nr. 39 Telefon Nr. 1029 


Weibel Hündig neue Leier für 
| unjere Seilung! 


Au 


—y— — 2.2700 —!—ä—ä— — 


wice wird hierdurch er⸗ 
ſucht, die von mir ge⸗ 
vommenen Schuhe (Mich: 
Schuhe) zu bezahlen oder 
ſie mir wieder zurückzu⸗ 
bringen, da ich ſonſt ge⸗ 
zwungen werde, ſie ge⸗ 

richtlich zu belangen. 
— Tee 

Ehrliches, ſauberes 


 ienitmädden 


aus anſtändiger Familie, 
per ſofort geſucht. Zuerir. 
in d. Geſchäftsſt. die). 31g. 


Lodermädchen 
— - 
14 bis 15 Jahre, perjeft | __”" 


polniſch, per bald geſucht. 
ul, Wandy 22, 1. Etg. Ifs. 


Für Hochzeiten und Festiichkelte! — 


leine Snferate 
haben guten 
Erfolg! 


Heute polniſche 


Voxmeiſterſchaft 


„die Kattowitzer Ausſtellungshalle als Boriportzenienm — Starke Beteiligung der einzelnen Bezirke 
Große organiſatoriſche Vorbereitungen 


Am Sonnabend und Sonntag finden in der Ausſtellungs⸗ 
halle im Kartowitzer Südpark die diesjährigen Landesmeiſter⸗ 
ſchaften im Boxen ſtati. Die organiſatoriſche Leitung liegt in 
den Händen des Kattowitzer Polizeiſportvereins und des B. K. S. 
Die Ausſtellungshalle ermöglicht durch ihre Größe ein weites 
Enigegenkommen gegenüber den Zuſchauern und der geringe 
Eintrittspreis ermöglicht den Boxſportintereſſenten. Zeuge der 
diesjährigen Meiſterſchaftskämpfe zu werben. Um den in der 
Mitte ſtehenden Ring werden genügend Stuhlreihen ſein und 
der zu erwartende Andrang wird bewältigt werden können. 

Die Beteiligung der einzelnen Bezirke iſt außergewöhnlich 
groß. Mit Ausnahme des zu weit entfernten Wilna und wo 
der Boxſport noch in Kinderſchuhen ſteckt, werden die anderen 
Bezirke größtenteils 8 Mann ihrer Beſten ſchicken, trotz der gro⸗ 
ken Ueberlegenheit der Kämpfer von Pojen und Oberſcchleſien. 
Die Unterverbände werden durch folgende Vertreter bei den 
Meiſterſchaften vertreten ſein: 

Pommerelen: 

Bantam: Kempa, Feder: Wroblewsk; Leicht: Witkowski: 
Welter: Wegner; Mittel: Glabowski; Halbſchwer: Zawacki, 
ſämtliche von Olympia-Graudenz. Der beſte Mann diejes Be⸗ 
zirks iſt Wroblewski, der Weltgewichiler Wegner iſt auch ein 
guter Boxer. 

Poſen: 

Fliegen. Chmielewski [K. S. C.); Bautam: Glon (Warta), 
Feder: Luczak (Marta); Leicht: Aniola (K. S. C.); Welter: Arski 
(Warta); Mittel! Majchrzycki (Warta); Halbſchwer: Wisnewski 
(Warta); Schwer: Nowidi (Warta). Es find hier 4 Maun, die 
für den Titel in Frage kommen, auch Wisnewski hat Chancen. 
Die 4 Menn ſind: Glon, Aniola, Arski und Maſchrzycki. 

Lodz: 

Bantam: Cyrau (Zied.)); Feder: Klimezal (Sokol); Leicht 
Marczewski (Kr. End.): Welter: Gawilli (Union); Mittel: 
Seidel (Union); Halbſchwer: Kempa (Kr End.); Schwergewicht: 
Stibbe (Union). Neben Stibbe und Seidel verdient Ga willi 
Beachtung, er konnte ſich bei den Meiſterſchaften 1927 bis auf 
den 2. Platz durchkämpfen. Seidel ſoll angeblich ſeinen Bezirk 
im Halbſchwergewicht vertreten, wobei auch ſeine Chancen er⸗ 
heblich geſtiegen ſind. 


Lemberg: 
| Fliegen: Warczewski (Cyg.): Banzam: Wagner (Garni); 
Feder: Trojan (Czarni); Leicht: Kolodziej [(Czarni]: Welter: 
Korszower (Hasmonea); Mittel: Zalewski (Czarni); Halbſchw.: 
Groß (Hasm.); Schwer: Jucka (Czarnt). In dieſem Bezirk muß 
man Kolodziej als den beiten Mann betrachten. 

Krakau: 

Wegen techniſchen Schwierigkeiten hat man hier von einer 
Austragung der Meiſterſchaften abgeſehen; Es ſollen die beſten 
8 Mann durch Verbandsbeſchluß nominiert, zu den Meiſter⸗ 
ſchafren entſandt werden. f 


Warſchau: 

Fliegen: Urkiewiez (Makkabi); Bantam: Staniszewski 
(J. M. C. A.), Feder: Olifir (J. M. C. A.); Leicht? Glowacki (Skra), 
Welter: Wyſocki [Makkabi); Miitel: Kubicki (Skra); Halbſchw.: 
Cendrowski (Varſovia); Schwer: Finn (Makkabi). Hier find die 
beſten Leute im Fliegen⸗, Leicht⸗ und Weltergewicht, beſonders 
der Leichtgewichtler Glowacki iſt zu beachten. 


2 Oberſchleſien: 

Fliegen: Moczko (B. K. S.); Bantam: Pyku (B. K. S.); Feder: 
Gorny (B. K. S.); Leicht: Wochnik (B. K. S.); Welter: Komwollif 
(B. K. S.); Mittel: Wieczorek (B. K. S.); Halbſchw.: Ziemniowski 
(Orzegow), Schwer: Kupka (Polizei). Die größte Ausſicht 
haben Moczko, Gorny, Wochnik, Wieczorek und Kupka. 

Das Glück ſpielt bei den Meiſterſchaften eine große Rolle. 
häugt es doch viel von der Ausloſung ab, um nach vorn zu kom⸗ 
men. Das Schickſal will es oft, daß Favoriten ſchon in den Vor⸗ 
kämpfen zuſammenkommen, ſo einem weniger guten Boxer deu 
Weg nach oben bahnend. Auch unvorhergefehene Verlet ungen 
ergeben oft einen nie geahmen Meiſter. Daß einige Kämpfer in 
derartigen Kämpfen mit ihrem Können nicht ausreichen, und ſo 
bei einem jachderjtändigen Publikum durchfallen werden, liegt 
in der Jugend des Boxſports bezw. an den in ihrer Anfangszeit 
ſchwer um die Exiſtenz ringenden Vereinen im Innern Polens. 
die immer aus einem Nichts heraus geſchaffen wurden. Aber 
jeder Kumpfer iſt ehrgeizig und ſtrebt nach vorn, in jedem Kampf 
gibt er ſein Beſtes, darum find lieberraſchungen uicht ausge⸗ 
ſchloſſen. 
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Montag. 12.10: Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 17.55: 
Zanzmufit. 19.10: Polniſch 20: Vortrag. 20.30: Konzert, über⸗ 
tragen aus Poſen, auſch die Abendberichte und Tanzmuſik. 

Warſchan — Welle 1415. b 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Katliedrale von 
Wilne. 1 10 Symphrniekonzert. 14: Vorträge. 15.15: Sam: 
phoniekonzert. 1720: Vorträge. 20.30: Abendkenzert. 21: Litera⸗ 
turſtunde. 2116: Jortſethung des Konzerts. 22.30: Tinzmuſik. 

Montag. 11.56: Mittagsberichte. 14.25: Vorträge. 15.50: 
Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 17.55: Unterhaltungskonzert. 
16.10: Franzöſiſch. 20.30: Konzert von Poſen. 22.30: Zanzmufi?. 


— 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 3217, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Wajrerjtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Ve: ſuche 
und für die Funklinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06 
Nauener Zeitzeichen. 13,05: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45 14.35: Konzert für Verſuche und 'für die Funt⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.] 15.20 15,35: 
Eriter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlſcher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht. neueſte Preſſe nachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 

2) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


Am Montag den 8. April 1929 findet 


IE im Vereinslokal die fällige 


Monats⸗Berſammlung 


ſtatt. Der Vorſtand. 


S. HEYMANN 
empfiehlt sich zum Reinigen u. Färben 
sämtlicher 


FRÜHJAHRS-GARDEROBEN 
Krolewska-Huta Sliemianowice 


WolnoscirögSienk:ewicra ul. Bytomska Nr. 13 


MODELLIERBOGEN 


Häuser, öurgen, Sohiffs 
Feugzeune und Krippen 


AUSSCHNEIDE 
BOGEN 


Puppen = Tiere 
0. 3. w. in großer 
Auswahl sılindig 
am Lager in der 
Buchnandlg. der 


Kattowiizer 
Buchdruck:rel- und 
Verlags «Sp. Akıyjaa 


Aligle Laurahliiie u 


Sonntag. 8.45: Uebertragung des Glockengeläuts der Chri⸗ 
ſtuskircche. 9.00. Morgenkonzert mit Schallplatien. 11.00: Evan⸗ 
geliſche Morgenfeier. 12.00: Unterhalrungskonzert. 14: Rozjels 
funk. 14.10: Stunde des Landwirts. 14.35: Schachfunk. 15.00: 
Märchenſtunde. 15.30: A wing Schläſches. 15.55: Der Arbeits⸗ 
mann erzählt. 16.20: Heilere Muſik. 13.00: Vom edlen Fiſch⸗ 
waidwerk. 18.30 Abt. Welt und Wanderung. 18.53: Uebertra⸗ 
gung aus Gleiwitz: Hermann Kirchner zum Gedächtnis. 19.30: 
Wetterbericht. 19.30: Unſer Weltreiſekorteſpondent berichtet. 
19.50: Uebertragung aus Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Obe 

20.15: Muſikaliſches Interview. 22.00: Die Abends 

22.30— 24: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 

Montag. 16: Uebertragung aus Gleiwitz! Abi. Welt und 
Wanderung. 16.30: Uebertragung aus Gleiwitz: Unterhallungs⸗ 
konzeri. 18: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 

Hans Bredow⸗Schule. Abt. Pfychologie. 18.30: Eliernſtunde. 

18.55: Uebertragung aus Gleiwitz Autorenſtunde Robert Kur⸗ 

plun. Zum 60. Geburtstage des Dichters. 19.25: Hans Bredenme 

Schule, Abt. Sozialpolitik. 19.50: Die Ueberſicht, Berichte über 

Kunſt und Literatur. 20.15: Liederſtunde. 21: Uebertragung aus 

Berlin: Lucrexio Borgia. 22: Die Abendberichte, Funktechniſcher 

| Brieflaften, Berichte des Deutſchen Landwirtſchaftsrais. 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mal in Kattowitz. 

Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski. Sp. 2 gr. odp. 

Katowice. Kosciuszki 29. 


ſchleſien. 
berichte. 


Soeben 
ist erschienen: 


g 


Erich Maria Remarque 


Im Wesien 
nidiis Neues 


Zloiy 13.20 


„Kemarques Buch ist das 
Denkmal unseres unbekannten 
Soldaten“, schreibt Walter 
v. Moto in einem begeisterten 
Urteil, und Alfred Kerr be- 
kennt. „Ich las es, im Tiefsten 
erschüttert“, 


Kaltowi:zer 


Buddrudterei- und Verlags-Sp. Akc., 
Katowice,; 3. Maja 1? 
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